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No . 7Z? Karlsruhe, Montag den ]f . Juni 1 ?22 42. Fahrg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Wittelbaöens
Anzeige« r Die einspaltige Kolonelzeile 8 .40 A , auswärts 4.— JH. ®i« j
Reklamezeile 15 .- «4t ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Ln »
nahmeschluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.'

Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 28 M mit Zustellgebühr;
outdj die Post bezogen 23 M ; in der Geschäftsstelle und bei unfern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 2u M monatlich. — Einzelexemplare 1 M.

Ausgabe : Werktags mittag- . Geschäftsstelle
». Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Rr . 481.

8ege» im Wucher mit de« 8 » l
Der Kampf um Me Gelreideumlage — Die Agrarier wollen schamlos mtt dem

Getreide wuchern — Ernste politische Differenzen find möglich
Der ReichSrat hielt «m Freitag tn später Abendstunde,Eine öffentliche Sitzung ab, über die folgendes gemeldet wird :

I » der Hauptsache galt eS, den Gesetzentwurf über die Rege¬
lung deS Verkehrs mit Getreide aus der Ernte
19 22 zu verabschieden . Die Ausschüsse deS Reichsrats haben
lange und eingehend über die Vorlage beraten und sich schließ¬
lich auf den Boden der Regierungsvorlage gestellt. Die Vorlage
verlangt wieder wie im Vorjahr eine
! Umlage von 2 % Millionen Tonne«.
3tn der Vollsitzung ist der Reichsrat mit großer Mehrheit
de« Beschlüssen seiner Ausschüsse beigetrete« . Er stellte sich auf«en Standpunkt der Regierung , daß unter den gegen -
bärtigen Verhältnissen die Brotversorgung
allein gesichert ist auf dem Wege der Umlage. Das Ziel,» i« Bevölkerung ohne zeitliche und örtliche Stockung zu einem
steilen und erträglichen Preis in genügender Weise mit
Brot zu versorgen, sei nur auf dem Wege der Umlage zu errei-
chen. Der Gesetzentwurf hat jedoch gegenüber dem vorjährigen
Gesetz wesentliche Aenderunge» erfahre», indem auf Grund der
vorjährigen Erfahrungen mancherlei Härten anSgeglichen
wurden und in manche« Punkte« der Landwirtschaft
Entgegenkommen gezeigt wurde. So ist vor allem vor -
Vesehrn, daß die Länder bei Festsetzung deS Liefersolls auch die
sonstige landwirtschaftlich genutzte Fläche einbeziehen können ,
wobei bis zu ÜHektar freibleiben sollen . Der Kreis der
verforgungSberechtisten Bevölkerung ist durch Aus¬
schluß der vermögenden Bevölkerungsteile be¬
schränkt worden. DeS weiteren wurde« vor allem in den Richt¬
linien für die Ober - und Nnterverteilung der Umlage Gesichts -
Vunkte aufgenomme» , die eine gerechtere Verteilung sichern sol-
len. Auch ist die Zuziehung von Vertretern der Landwirtschaft
und der Verbraucher bei der Verteilung vorgesehen . Eine
größere Oeffentlichkeit deS BerteilungSverfahrenS ist durch die
örtliche Auslegung von Listen vorgesehen , die vor der endgültigen
Festsetzung des LiefcrsollS das in Aussicht genommene Liefer-
k»ll angeben. Ein Antrag Bayerns » der Landwirtschaft noch
eine Brücke zu freiwilliger Lieferung zu schlagen, fand wie be¬
reits in den Ausschüssen aus praktischen BollzugSgründen keine
Mehrheit. Besonderes Gewicht wurde der Preisfrage beigemes¬
sen . Im Gesetz ist vorgesehen , daß die Reichsregicrung die Um-
lagrpreise nach Anhörung eines Ausschusses festsetzt, der auS
Mitgliedern deS Reichsrates, des Reichstages, Vertretern der
Landwirtschaft und der Verbraucher zusammengesetzt ist.
t Die Umlagepreise werden wesentlich höher
werden alS die bisherigen. Es soll der Landwirtschaft aus de«
Gestehungskosten auch ein angemessener Nnternehmcrgewinn und
oine gewisse Sicherheit gegen eine künftige Steigerung der Er¬
zeugerkosten gegeben werden. Ein einheitlicher Preis für das
kanze Jahr , wie er 1921 festgesetzt war , soll mit Rücksicht auf die
Unsicherheit der künftigen Entwicklung des Standes der Mark
Vicht bestimmt werden. ES soll vielmehr im Laufe deS Wirt -
schaftSjahres für die zweite Hälfte der Nnllage eine Nachprüfung
öer Angemessenheit der Preise und gegebenenfalls eine Neufest¬
setzung erfolgen, um die Preise den veränderten wirtschaftlichen
Verhältnissen anzupassen. Angenommen wurde von den Aus¬
schüssen folgende vorgeschlagcne Resolution:

»Die Reichsregierung wird ersucht, zu prüfen, ob nicht der
Breis für das Umlagegetreide in der Weise festgesetzt werden
raun , daß der Preis für die erste Hälfte nicht niedriger ist alS
drei Viertel des durchschnittlichen Marktprei¬se S in der Zeit vom 1. April bis 30. Juni 1922, fiir die zweite
Hälfte nicht niedriger als drei Viertel des durchschnittlichen
Marktpreises in der Zeit vom 1 . Oktober bis 31. Dezember 1922."

Angenommen wurde ein bayerischer Antrag , wo-
uach der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft mit
Zustimmung deS ReichSrateS Vorschriften erlassen soll über die
Verwertung der aus dem öffentlich bewirtschafteten Getreide ent¬
rollenden Kleie .

Die sächsische Regierung ließ erkläre«, daß nach
wrer Ansicht im Jntereffk der Brotversorgung eine Umlage" ° n 454 Millionen Tonnen notwendig sei, zumal
bei der durch den geringen Stand der Mark erschwerten Ein -
svhr. Ferner müsse sich die sächsische Regierung entschieden
bogen den VerteilungSmaßstab bei der Nnterverteilung auf die
Länder wenden, wobei der sächsischen Landwirtschaft nnverhält-
viSmäßige Opfer angesonnen wurden , die von Sachsen als
v'

frnsichtliche Ungerechtigkeiten empfunden werden.
Die .

badische Regierung
erklären, daß sie der Vorlage zwar zustimmc , daß sie aber

" ogen die Höhe der auf Baden entfallenden Um -
!? « e Protest erhebe und ersuche, vor der endgültigen
Festsetzung die badischen Wünsche einer Nachprüfung zu untcr -
»lohen.

Die Abstimmung in der Vollsitzung ergab 49 Stimm für
7" ° 16 gegen die Vorlage . Mt Ja stimmten : das preußische

StmrtSmiwisterium, der Vertreter der Stadt Berlin , Bayern,
Sachsen , Baden, Thüringen , Hanlburg, Mecklenburg -Schwerin,
Mecklenburg .Strelitz, Oldenburg, Braunschweig, Anhalt» Bre¬
me«, Lübeck , Lippe, Waldeck und Schaumburg-Lippe .

Mt Nein stimmten: Der Vertreter von Ostpreußen, von
Brandenburg , von Pommern » von Westpreußen-Pofen, von Rir-
derfchlesie», SchleSwig .Hvlstrin, Hannover, Westfalen, Rhein.
Provinz , Hessen-Nassau und Württemberg.

»

Amtlich wird die Gelreideumlage
wie folgt begründet :

Das Jnlandgetreide deckt unfern Bedarf nicht, das AuS-
landgetreide kommt durch de» freien Handel nicht in genügenden
Mengen herein. Durch Angebot und Nachfrage ist der Bedarf
nicht zu regeln. Die Landwirtschaft glaubt auf freiem Wege zu
den notioendigen Mengen an Jnlandgetreide kommen zu können ,
die Regierung glaubt dies nicht. Die Landwirtschaft wollte zwei
Mlltonen Tonnen zum freien Marktpreis der Regierung zur
Verfügung stellen . Dazu müsse die Landwirtschaft eine neue
Organisation schaffen, das ist ein Experiment. Durch eine der-
artige Maßnal,me würde der Preis außerordentlich getrieben
werden, zeitweilig vielleicht über den Weltmarktpreis hinaus .
Der AuSIandsgetrcidePreiS liegt natürlich über dem Preis deS
Jnlcmdgetreides . Da wir aber keine Zuschüsse für den Ausgleich
der Pveise auf Befehl der Entente in diesem Jahre machen kön¬
nen, müssen wir den ganzen Eingang an Getreide vom Inland
und Ausland zusammenwersen. Darin liegt preismäßig sine
Härte sür die Landwirtschaft, die nach Möglichkeit ausgeglichen
werden soll . Ein Opfer aber muh von der Landwirtschaft «m
Interesse des Vaterlandes gebracht werden. Im Laufe des Jah¬
res soll der Preis nachgeprüft werden, so daß eine so große Dif¬
ferenz zwischen der Umlage und den freien Preisen .wie im Bor-
jahre nicht wieder entsteht. Eine weitgehende Mtwirlung der
Landwirtschaft bei den Berteilungsmahnahmen ist vorgesehen .
Brotkarten sollen an solche nicht mehr ausgcgeben werden, die
durch erhebliches Einkommen «nd vermögen nicht darauf ange»
wiesen sind . Eine endgültige Entschließung darüber liegt nicht
vor, doch würde dadurch auf all« Fälle ein« wesentliche Minde-
rung deS einzuführen-den AuÄaudgetreideS herbcigeführt werden.

Eine wesentliche ErliShung des BerkaufSprrises der Reichs .
grtreidestelle muß eintreten , s» daß der BrotpreiS etwa auf

das Doppelte erhöht werden dürfte.
Das Wesentlichste in der Brotversorgu<ntz sei isickt die Billigkeit
sondern die Sicherung der Versorgung. Die Eintreibung der
Umlage werde sich in diesem Jahre bedeutend schwieriger ge-
stalten, als im Vorjahre . Die Regierung denkt, daß die Land¬
wirtschaft sich dem Gesetz gegenüber anders stellen wird, als dem
Gesetzentwurf gegenüber, zumal man ihr im Punkte des Prei¬
ses «nigegenkommt.

Stellungnahme der Sozialdemokratie
Die Haltung der Sozialdemokratie im Kampfe um die Ge¬

treideumlage und gegen den Brotwucher wird im „Vorwärts "
parteioffiziell wie folgt dargelegt :

»Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion wird darauf be¬
stehen müsse», daß eine ausreichende Menge erfaßt wird und zu
wesentlich verbilligten Preisen abgegeben wird. Das ist eine
Lebensfrage nicht nur für die Arbeiter, sondern auch für die
Beamten, die Angestellten , den städtischen Mittelstand . Würde
die Umlage abgelehnt oder so gestaltet, daß sie ihre Wirkung ver¬
liert und käme das Brot allgemein auf den «freien Marktpreis "
so würden 1900 Gramm statt bisher rund 16 Mark 40 bis 45
Mark kosten. Das kann niemand wollen , der nicht zialbewußi
und kom'eguent den Zusammenbruch unserer ganzen wirtschaft¬
lichen und politischen Verhältnisse herbeiführen will .

Der Wunsch , die kleinen Landwirte von der Umlage za ver¬
schone », kann durckxruS Berücksichtigung finden, da die größeren
und größten leistungsfähig genug sind, die Umlage allein zu
tragen , besonders wenn auch den Besitzern von großen Forsten
nnd Weideländereien eine ibver wirtschaftlichen Kraft entspre¬
chende Leistung auferlegt wird . Geradezu tolllühn aber erscheint
die Spekulation der Rechtsparteien auf die unheilbare Blindheit
ihrer städtischen Anhänger, denen sie das

Brot auf 45 M verteuern
wollen , indem sie den Wunsch der Großagrarier nach der
„ freien" Wirtschaft unterstützen.

Man darf sich darüber nicht täusche« , daß in den nächsten
Tagen ein sehr schwrrer Kampf ausgefochten werden wird, der
die wcitesttragenden politischen Konsequenzen haben kann.

Uebergabe Oberschlesiens
^ Kattowitz , 19 . Juni . Die Mbergabe der in den an
^ men abzutrctenden Gebietsteilen liegenden Eisenbahnen ist
gestern nachmittag in Gegenwart der Interalliierten Koutroll-
vinmissi,« zwischen der deutschen Eiscnbahndirektion Kattowitz

vnd der polnischen Staatsbahnverwaltung vollzogen worden. Z«
welcher Zeit sind im oberschlesischen Abstimmungsgebiet fiir den
"futschen Teil die deutsche Eisenbahn die deutsche Eisenbahn-
'eektion Oppeln nnd für den polnischen Teil die polnische'- taatsbahndirektion Kattowitz eingerichtet worden.

200 Mann polnische Polizei übernahmen gestern abend »ach

einer kurzen Instruktion im Polizeipräsidium den Dienst in
der Stadt . : Weitere Polizeimannschaften trafen kurz nach Mit¬
ternacht in Kattowitz ei» . Der Belagerungszustand wird wei¬
ter aufrecht erhalten.

In B i S k o w i tz kam eS zwischen einem Avokommanbo ,
das die Gemeinde abgelöst hatte, und einer kleinen französischen
Abteilung zu einem blutigen Zwischenfall . Eine
größere Anzahl Zivilisten ergriff die Partei der Apobeanrten,
worauf cs zu einem heftigen Feuergefecht kam , in dessen Verlauf
drei Zivilisten getötet und ei « vierter so schwer verletzt
wurde, daß er kurz darauf an den erlittenen Verletzungen starb.

Mt Rl>! unterer WkrerzlehW !
Professor Rudolf Wilhelm, Karlsruhe j
Die alte und die neue Erziehung

lVn
Wir haben der Forderung , daß die Schule weit stärker als .

bisher das Erzieherische betonen müsse, des Raumes wegen hier !
nu reine vierfache Begründung gegeben : Zum ersten, weil die !
Moral aller Schichten im Krieg so tief gesunken ist, sodann weil
sie auch vor dem Krieg so stand, daß sie nur einen Selbstgenüg¬
samen besriedigen konnte , zum dritten , weil der jetzige demo-'

erotische Staat zu seinem Bestand neuer Menschen mit neuen
Tugenden bedarf, endlich weil die Schule mehr als je die !
mangelnde Erziehung des Elternhauses mitübernehmen muß . !
Man mag die Beweiskraft des einen oder andern Arguments
anzweifeln, am Ganzen läßt sich nicht rütteln . Es hat schwex
gehalten , bis man bei uns einsah, daß der rücksichtSlvse Geiste »- §
drill auf Kosten der körperlichen Gesundheit ein Verbrechen an !
der Jugend war, eS wird nicht weniger Mühe kosten, bis man !
einsieht, daß die moralische Gesundheit noch wichtiger ist als bie ;
physische. Denn lieber gar keine Kinder, als mißratene , die
Schande auf unser Haupt häufen und in' keiner Hinsicht etwa»
taugen.

Unsere Schulen, wie sie heute sind, stehen erzieherische «
Aufgaben ziemlich ratlos gegenüber, und sie vernachlässigen ^
sträflich . Erzieherische Reultate sind meist snur Nebenwirkungen
des gegenwärtigen Unterrichtsbetriebs , in dem der Lernstoff
dominiert. Die Lehrerschaft wird durch die Schulaufstchtspraxis
gänzlich auf das exakte Einpauken deS Lehrstoffs hingedrängt.
Jeder Kenner wird zugcben, daß es dem Lehrer keine Schwie¬
rigkeit böte, wenn ein Inspektor zu ihm in die Klasse käme und .
ihm z. B . sagte : „Vorunterrichten Sie mir über den Mäuse - !
bussard oder über die französische Revolution.

" Da weiß der
Lehrer sofort, wie und wo. Er hat seine Methodik studiert und
icnnt genau den Weg , der rasch und sicher zum Ziel führt .^
Ließe sich aber ein Inspektor einmal einfällen zu sagen : «Vor» ,
erziehen Sie mir Ihre Klasse zum Gemeinstnn, oder zur Tugend^der Nnvoreingenommenhrit !" — eine starre Verlegenheit mürbe ;
augenblicklich den Pädagogen befallen. t

Die verhältnismäßig geringe Vertrautheit der Lehrerschaft!
mit der rein erzieherischen Praxis , die fast völlige Resultat - '
lofigkeit unserer Schulerziehung kommt nicht von ungefähr , j
Sie hat ihren guten Grund . Unser ganzer SchulerziehungS-
wesen fußt auf einer falschen Theorie» auf der Theorie vom
sogenannten „erziehenden Unterricht". Ihr liegt der an sich
nicht unrichtige Gedanke zugrunde, daß man den Intellekt durch
Kenntnisse möglichst bereichern müsse . Die gesteigerte Einsicht
wirke dann auf den Willen, aus dem di« guten Taten fließen.
Jeder Fanatiker der Lehrstoffs ist entzückt von dieser schmeichel¬
haften Theorie, die das uferlose Pauken legitimiert und den
trockensten Pedanten noch im Licht eines wirklichen Volkserziehers
erscheinen läßt , und eS wird ihm nicht leicht werden, von dieser!
liebgewordenen Anschauung zu lassen . In Wirklichkeit ist es !
natürlich nichts oder nicht viel mit dem „erziehenden Unterricht". !
Durch das Vielwissen kommt man höchstens in späten Jahren !
zu einem derart geschlossenen Weltbild, daß eS unser Wollen!
entscheident beeinflussen könnte , in der Jugend nicht . Und wenn!
nun dazu ein Schüler gar kein Interesse zeigt für einen Lehr»
stcff , sich ihn nur mangelhaft aneignet , wenn er ihm verekelt»
wird durch falsche Lehrmethoden, wie soll er dann auf seinen!
Willen wirken? Und lehrt nicht die Erfahrung , daß, je mehr
man bei der Wissenschaft in die Tiefe geht , man umsomehr!
erkennt, daß unser Wissen Stückwerk ist ? Daß eS, weit ent»!
fcrnt , eine absolut sichere Unterlage für eine Weltanschauung!
zu bieten, nur einen gelehrten Skeptizismus erzeugt, der tat »!
sächlich die Signatur unserer wissenschaftlich so hochkultivierte «
Zeit ist ? Das ist das Ergebnis unseres „ erziehenden Unter¬
richts"

, von Moralität ist da nicht viel zu finden. Nein, wer
Tugend ernten will , muß Tugend säen. Wir sind für die „direkt«
Aktion ". Man kann, extrem gesprochen , einen lügenhaften
Knaben nicht zur Wahrheitsliebe bekehren durch viel Unterricht«
in — Botanik ! Man kann einen groben Flegel nicht zu einem.
Gentleman machen durch Unterweisung in — Stenographie ! !
Der „erziehende Unterricht"

, der bisher der Diktatur des Lehr»j
stoffs zum Vorwand diente, muß seinen Bankerott ansagen . Er
hat lange nicht das geleistet, was er versprach . Wenn die Idee !
von der sittigcnden Kraft deS ViellernenS in der Praxis von ;
Erfolg begleitet wäre, dann müßte Deutschland mit seinem auS» >
gedehnten Lernbetrieb die höchste Moral erzeugen. Tatsächlich !
bringt aber England mit viel weniger — zu wenig! — Wissen »«!
ftaff eine weit höhere Moralität zustande! Daran läßt sich !
nichts wegdisputieren. I

Wenn Tugend lehrbar ist, und sie ist eS , so muß eS Me- >
thodcn geben , nach denen sie gelehrt : werden kann. Die Er» !
ziehungsschule würde die Tugend lehren , als handle eS sich um
Geographie oder Mathematik oder Fremdsprachen. Ueber die
praktische Durchführung dieser Lehrmethoden zu reden, wäre der
Platz in einer Fachzeitschrift . Nur weniges sei für den Laien
angedeutet. Ein alter pädagogischer Grundsatz verlangt , daß
man nie bloß Lehrsätze vortrage . Davon behält der Schüler '
nichts. Man mutz den Inhalt erklären, ihn mit Bekanntem
verknüpfen, an Beispielen erläutern , an Aufgaben zur Anwen¬
dung, bringe» und so allmählich fest einprägen . Beim wichtigsten
Nntcrrichtszwcig, bei der Tugendlehrc handelt man nicht so .
Hier bleibt man schon bei der ersten Stufe stecken . Man trägt
den Lehrsatz vor und überläßt dann das Weitere sieh selbst^
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Seite 2Man kontrolliert nicht den Erfolg . Die Jugend Lat die Tugend

Wohl rühmen gehört , aber damit hat sie sich dieselbe noch langenicht angeeignet . Wir würden für den Tugendunterricht —
Tugend im weitesten Sinn gefaht — genau einen solch metho¬
disch detaillierten Lehrgang einführen müssen mit Darbietung ,Erklärung , mit Anwendung an praktischen Beispielen , mit Haus¬
aufgaben , schriftlichen Klassenarbeiten , mit ständigen Wieder -
hclungen und anderen erzieherischen Maßnahmen , bis die be¬
treffende Tugend oder Eigenschaft in festen Besitzstand des
Kindes übergegangen ist , oder zu mindesten bis — aliquidhaeret, denn so int Handumdrehen werden schlechte Eigen¬
schaften nicht in Vorzüge verwandelt . Praktische Erprobungen
kaffen uns die Hoffnung schöpfen, daß wir im Lauf mehrerer
Schuljahre dieselben Erfolge erarbeiten könnten, wie das eng¬lische Erziehungswesen . Durch unablässige , systematische mora¬
lische Bearbeitung können Tugenden und wertvolle Eigenschaftender Kindesseele ancrzogcn und einvcrleibt werden . Zum aller¬
mindesten kann ihre sittliche Urteilskraft , ihr Gewissen gekräftigtwerden.

Zur Durchführung des Systems hielten wir es im aller -
ungünstigsten Fall für ausreichend, wenn täglich % bis % ©tun .
den des Unterrichts für sittliche'

Erziehung durch direkte Ein¬
wirkung frcigcmacht würde. Der Unterricht mühte morgens mit
einer viertel - bis halbstündigen moralischen Betrachtung be¬
ginnen . Sie würde die Schüler sammeln und auf die nachfol¬
gende Tagesarbeit würdig vorbereiten . Den Schluß des Un¬
terrichts würde wieder eine moralische Unterweisung bilden von
etwa einer Viertelstunde . Versteht sich, daß der Lehrer auch im
übrigen Unterricht den Lehrstoff ethisch mehr ausschöpfen müßte .Die Fachleute würden in ernsten Konferenzen zusammensitzen ,
ihre Gedanken und Erfahrungen austauschen und die Wege fest¬
legen, dip am sichersten zum praktischen Erfolg führen . Man
jnüßte die Stoffe auswählen , die den moralischen Betrachtungen
zugrunde zu legen wären . Wer in der Literatur bewandert ist ,kann aus ihr sittlichen Lehrstoff genug entnehmen . Shakespeareallein könnte den Bedarf auf Jahre decken. Man kann auch
Zeitungsnotizen verwerten , Disziplinarfälle in der Schule .
Tagesereignisse , geschichtliche Begebenheiten . Man kann die Mo -
ral religiös verankern oder philosophisch. Man könnte der zubearbeitenden Tugenden 368 aufzählen , für jeden Tag eine .
Eigentlich- ist ja die Tugend nur eine einzige : Die Tugendhaf -
tigkeit, was man auch mit „anständiger Gesinnung " ausdrücken
könnte.

MMWinWe
Aus der Begründung des Gesetzentwurfs zur ZwanzSan -leihe ergibt sich , daß das Finanzministerium den Wert einerGvldmilliarde zur Zeit mit 66 Papiermilliardcn gleichgestellthat, obgleich von ihm selbst zugegeben wird , daß erst 70 Mil -

.liarden Papiermark eine Gvldmilliarde sind. Weshalb nur 60
Milliarden in Ansatz gebracht werden» obwohl für eine Kräfti¬
gung des Markkurses noch gar keine Anzeichen vorhanden sind,ist absolut nicht einzusehen , und es ist auch nicht zu verstehen,weshalb den Kapitalisten , die bei der Tcklarativn ihrer Brrmö .
gen schon die größte Zurückhaltung üben werden, glatt zchitzMilliarden geschenkt werden sollen , trotzdem im Mantelgesetzklar und deutlich davon gesprochen ist. daß die „Zwangsanleihein Höhe des Gegenwertes von einer Milliarde Goldmark flüssig
zu machen ist ." ckk

Wir halten daher die Zurückhaltung des Finanzministe¬
riums schon deshalb für verfehlt , als die bürgerlichen Parteiendie Folgerung ziehen können, daß die Beträge , die über 60 Mil¬
liarden hinausgehen , selbst wenn in einem Vierteljahr die
Deckung einer Goldmillarde etwa 80 Papiermilliarden erfor¬dert einfach zurückoezah » od- r auf alle anderen Steuern ange¬rechnet werden müssen.

In der Tat hakte hier der Reichsrat bereit » ein . Er will
alle Betrüge , dir über 66 Milliarden Mark hinausgche «, im
Brennwerte auf die nächste freiwillige Anleihe rechnen. Die
Lünder sind also für weitgehenden Schutz der leistungsfähigen
Kapitalisten . Eine ähnliche Sorge des Reichsrats für die kapi¬talkräftigen Kreise spricht aus dem Verlangen , schon vom 1 . No¬
vember 1925 an eine vicrprozentige Verzinsung zu gewähren ,während die Regierungsvorlage bis zum 1 . November 1930 nur2yz Prozent vorsieht. Darnach würden bei 60 Milliarden den
Kapitalisten für die ersten fünf Zinsjahre rund 1 % Milliarden
Mark an Zinsen mehr gezahlt werben müssen ; bei 70 Milliar¬den Zwangsanlcihe gar 5 yx Milliarden . .

Wir werden uns diese Stellungnahme merken müssen, wenn
di« Länder mit ihrem Verlangen nach größeren Anteilen an
Reichssteuern wiederkommen und dann die notwendigen Konse.

TOHtfafl , den ig. Sflmf I92Z_
guenzen zu ziehen haben . In der gleichen Richtung arbeiten
natürlich die Zentralverbände der Banken , der Industrie unddes Handels . Die Zentralverbände der Kapitalisten verlangensogar eine fünfprozentige Verzinsung nach Ablauf der drei
zinsfreien Jahre und noch andere Vergünstigungen , die die
Inflation weiter ausdehnen .

Das Finanzministerium errechnet ein anleihepflichtigeSVermögen von 1200 Papiermilliarden Mark und kommt, daeine Durchschnittsbelaftung von 8 Prozent angenommen wird,zu einem Ergebnis von rund 60 Milliarden . Gegen diese Be -
rechnung läuft Helfferich mit seiner endlosen DemagogieSturm . Er, der Hauptvrrantwortliche am finanziellen Zusam¬menbruch Deutschland », glaubt , daß ein viel höheres anleihe¬
pflichtiges Vermögen vorhanden sein muß . Helfferich, derSchutzpatron der Kriegsgewinnler , der während seiner Amts -
tätigkeit als Staatssekretär nicht einmal den ernsten Versuch ge¬macht hat, einen wesentlichen Teil der Kriegsausgaben durchordentliche Einnahmen zu decken, der alleö »ud alle » auf Pumpnahm, um die Kriegsbegeisterung lange wach zu halten , diesesFinanzgenie , das den Deutschen und der Welt vorrechnet«, daßdas deutsche Nationalvermögen vor dem Kriege 310 Goldmilliar¬den Mark betrug und in jedem Jahre « m 10 Milliarden zuge -nommcn hat und das durch feine Schuldenpolitik die Grundlagezur Entwertung der brutschen Mark legte , infolgedessen also in
erster Linie verantwortlich dafür ist, daß Millionen Sparer um
ihre Goldersparniffe betrogen sind und daß Hunderttansende
zufriedener Rentner arme Hungerleider geworden sind, diesesFinanzgenie schilt auf das Finanzministerium , weil e» nur zu1200 Papiermilliarden anleihepflichtiges Vermögen kommt.

Helfferich weiß , daß der städtische Grundbesitz seinen frühe¬ren Goldwert fast restlos eingebüßt hat, er weiß , daß die Reu¬ten, Hypotheken, Kriegsanleihe «, Sparkassenguthaben und man¬
ches andere nur noch den minimalen Papierwert haben ; er
weiß , daß die juristischen Personen immerfort investieren und
daß ste bei der Bermögensvermittlun , glimpflich wegkommenwerden und daß auch die Landwirtschaft jetzt nur mäßig geschätztwerden wird, obwohl die Groß - Landwirte die Hundertmark¬
schein « heute dort lagern könnten, wo früher die Spreu für die
Ochsen war .

Wir haben nicht die Bedenken, daß die Zwangsanleihe die
deutsche Wirtschaft erdrückt . Di « deutschen Kapitalisten können,wenn auch unter Anstrengungen , di« Zwangsanleihe nach dem
von der Reichsregierung ausgefertigten und von uns gebilligtenEntwurf aufbringen . Wir jedenfalls werden alles tun , um ge¬plante Verschlechterungen abzuwehren .

Der ReichSwirtschaftSrat befaßte sich mit der ZwaugSan -
leihe . Abg. Irl (Ztr .) als Vertreter des selbständigen Hand -
Werks tritt für die Hiaauffetzung der Freigrenze auf 200 000
Mark ein .

Der Arbeftuehmervertreter der Industrie , Schweizer , stelltden Antrag , den Zinssatz der Zwangsanleihe für die Zeit nachdem 1. November 1928 auf 3 Proz . festzusetzen. (AuSschußbe-
schluß 4 Proz .)

Der Arbeitgebervertreter der Banken, Dr . Schwarh , be¬
gründet einen längeren Antrag der Arbeitgeber verschiedenerGruppen , das Gesetz in der vom ReichSrat beschlossenen Form
nach folgenden Gesichtspunkten zu ändern : Der auf Grund der
Vorauszrichnung einzuzahlende Betrag soll zu je einem Fünftelam 1 . November 1922. am 2, Januar , 1 . Februar und 1 . März1923 eingezahlt werden . Auf hiernach noch nicht fällige Zahlun .
gen im Jahre 1922 wird ein Diskont von 8 % gewährt ; für Zah¬
lungen ab 1 . Januar 1923 werden 5 % Zinsen berechnet. Die
zusätzlichen Abgaben bei falscher Vorauszeichnung sind zu strei¬
chen . An ihre Stelle sollen Geld - bezw. Gefängnisstrafen treten .Bei der Abstimmung wurde der Arbeitgeber -Autrag mit56 gegen 49 Stimmen abgelehnt . Bezüglich der Verzinsung wird
ein Antrag Dr . Hilferding mit 56 gegen 48 Stimmen ange .
nommen , die Regierungsvorlage wieder hrrznstellrn , die eine
Verzinsung vom 1 . November 1925 bis 31. Oktober 1930 mit2 % Proz . und vom 31 . Oktober an mit 4 Proz . vorsieht . Der
Antrag Irl wird ebenfalls mit 82 gegen 81 Stimmen ange¬nommen .

Volkswirtschaft
Tie ZuckcrnotSkrupellose Industrie « — Geringe Zucker¬

bestände — Preiserhöhungen im Herbst
Im ReichSernährunySministerium hat eine abschließende

Sitzung aller Interessenten der Zuckcrraffinerien , de« Groß,
und Kleinhandels , der Genvsseufchasten und der Konsument «»
stattgefunden , in der noch einmal über die Verteilung der in
Deutschland befindlichen geringe » Restbrständ« an Mundzucke»
verhandelt wurde . Mieder erhoben ave Industrien die .Forde¬
rung , von den noch ĝreifbaren zwei Millionen Doppelzentnern
Sonderlicferungen zu erhalten . Die Vertreter des Handelsund der Konsumenten wandten sich jodoch in schärfster Welse

gegen dieses Begehren , und der Vertreter des Kleinhandels wie »
besonders darauf hin, daß die vorhandenen Zuckermengen s
gering seien , daß das Publikum eine Schmälerung der Mund^znckermengrn durch gewisse zuckerverarbeitende Industrien nichk
hiunehmen könne. Die noch vorhandenen Bestände ergeben auf
den Kvpf der Bevölkerung eine verfügbare Menge von rund
300 Gramm , die auch nicht annähernd genüge«, um die Versor¬
gung bis zur neuen Ernte zu decken.

Nach längerer Aussprache wurde lediglich den Marmelade«
fabrikc« und dem Bäckcrgrwerbe eine geringe Menge «inHeimo
scheu Zuckers zugestanden, da beide für die Versorgung der Bt«.
völkeruag eines billigen Zuckers -bedürfen . Die Schokoladen̂
und Likörindustrie, ebenso der größte Teil der Konservenindu¬
strie soll dagegen lediglich Auslandszucker verarbeiten . Gins
Stockung der Produktion wird bei diesen Industrien nicht bv»
fürchtet, da die meisten Betriebe noch über erhebliche La gerb»
stände verfügen . Die Erfassung des nvch vorhandenen Mund-
zuckerS für die Bevölkerung wird jedoch nur dann möglich f" »t
wenn die Zuckerraffinerien sich damit eiaverstanden erkläre«,
daß die in den Zuckerfabriken lagernde Ware dem Handel für
den Sleinverkauf restlos zur Verfügung gestellt wird. Wie nnt
erfahren , hat die Zuckerwirtschaftsstelle di« ihr angeschloffenen
Fabrikanten für die nächsten Tage nach München zufammenge -
rufen , wo man über die Verteilung der Zuckermenge« seitens
der Fabrikanten beraten will . Auf dieser Tagung der Zucker-
-indusrri« wird auch über die Aussichten der Zuckerversorguni
ffür da» kommende Wirtschaftsjahr und besonders über di»
Preisgestaltung für einheimische« Zucker beraten werden . . Witz
die B .-S .-Korrespondenz erfährt, muß damit gerechnet werde»,
daß im kommenden Jahr eine wesentliche Erhöhung der Zucker¬
preise erfolgen wird, da die Preise für die Rohprodukte, sütz
Kohle, Frachten und schließlich auch die Löhn« wesentlich ge¬
stiegen sind. >

Eine neue Kohlcnkrise
Nach dem jetzt genau vorliegenden JahreSergebniS für 1921

hat, wie die „P . P . N .
" hören, der Privatverbrauch , der gesa »»-

ten Industrie , Landwirtschaft, des Kleingewerbes und de»
Hausbrands an Steinkohlen und Braunkohlen insgesamt n«k
etwa 73 Prozent de» Verbrauchs Deutschlands (in den jetzige »
Grenzen ) v»n 1913 erhalten . In Steinkohle allein ist
Belieferungsverhältnis noch ungünstiger : während der Privat -
verbrauch im April 1921 noch 68,8 Prozent erhielt , sank de<
Prozentsatz bis Ende des Jahre » 1921 auf 60 Prozent . Diese
60 Prozent werden nvch dazu in viel weniger guten Sorte »
und Qualitäten geliefert als früher, da die beste « Sorte « " ',
die Entente und die Eisenbahn gehen und da auch die Förde¬
rung unreiner war . -Am bedrohlichsten ist noch immer die Lage der Eisenbau«,
die etwa nur die Hälfte der Vorräte hat, wie zur gleichen 3 «**
des Vorjahres . Auch die Gaswerke sind vielfach noch jetzt trotz
geringerem Sommerverbrauch i« unmittelbarer Rot. Bei de»
Baustoff -, bei de« Kalk- , Soda - und Eisenindnstrieu leidet d>e
Produktion besonders schwer unter Brennstoffmangel . Ob»»
Metallarbeiter » und Zementarbeiterstreik wären vielfach
triebSeinstellungen infolge Kohlenmangels bereits eingetreten -
die jetzt nvch Aufhörung jener Streiks drohend bevorstehen.

Jn dieser Not hat der ReichSkohlenkommiffar die Einfum
ausländischer Kohlen in jeder Weife erleichtern müssen, mit de"
Ergebnis , daß allein an englischer Kohle im Mai 720 000 Ton¬
nen eiugrführt worden sind, d. h. etwa ebensoviel wie vor de"
Kriege, wo aber Deutschland den vierfachen Betrag an Kob"
auSführen konnte. Die gesamte Einfuhr im Juni wird vor¬
aussichtlich sogar über «ine Million Tonnen betragen .

Für den Herbst und Winter ist trotz der Einfuhr in Bezvst
auf Zuckerfabriken, Hausbrand ufw. noch so gut wie gar »ian
gesorgt.

'

Gewerkschaftliches
^ Aus dem Malcrgcwerbe

Eine am 16. dS. Mts . im „Auerhahn " in Kar lsruh ^
stattgefundene Bezirkskonferenz de? Verbandes der,
Maler , Lackierer usw., 6. Agitationsbezirk (Baden , Württemberg
und Pfalz ) nahm Stellung zu der seitens des Haupttarifamtc ».
in Berlin am 12. Juni 1921 vorgenommenen zentralen
regelung . Nach einem Bericht des Bezirksleiters H u ß -
gart haben dl» Berliner Verhandlungen eine 10—12prozentig
Lohnerhöhung vorgesehen, die aber als vollkommen unzureichen
angesehen werden muß . Hiernach erhalten im Gebiet de
Filiale Karlsruhe Lohnsteigerungen Baden -Baden von 22,70 **
auf 26,80 M, Bruchsal von 20,90 M auf 23,60 Karlsruhe von
22,10 JC auf 24,60 M . Daß diese Sähe auf die tatsächlich ^
TeuerungSverhältnisse in keiner Weise Rücksicht nehmen , dürft
als etwa » selbstverständliches gelten .

Die Islandfischer
86 Bon Pierre L otr

K lForlsrhimg .)
Die alte Dvonne in ihrer Ecke spitzte dir Ohren , hörte sie

doch den leichten Schritt des nahenden Glücks .
„Wir könnten Hochzeit halten, Fräulein Gaud, wann Sieimmer wollen, " sagte Dann , indem er auf Antwort wartete .Was hindert« sie. Ja zu sogen ? Sie merkte wohl, wie

Danns Erstaunen in bange Furcht überging , vermochte aber kei¬nen Laut über die Lippen zu bringen . Sie stand immer nochmit auf den Tisch gestützten Händen da, ihr« Augen umschleier-
ten sich , und sie war so bleich wie eine Sterbende .

«Aber Gand, so antworte ihm doch ! " sagte die alte Groß¬mutter und erhob sich . „Sehen Sie , es ist ihr so unvermutet
gekommen, Herr Dann , Sie müssen schon Geduld mit ihr haben ;sie -wird sichs gcto-iß überlegen und Ihnen gleich Antwort geben.
Setzen Ste sich doch, .Herr Dann , und trinken Sie ein Glas
Apfelwein mit uns .

"
Gaud vermocht« jedckh immer noch nicht zu antworten , siesvar wie verzückt . Also war es dockt wahr , daß tzr von gutem

Herzen, und jetzt fand sie den wirklichen Naim wieder , so wie
sie trotz seiner Härte, seiner herzlosen Abweisung , wicht cmfgc -
hört hatte , sein Bild zu sehen !

Lange Zeit hindurch hatte er sie verachtet, heute erwählte
er sie — . jetzt, da sie arm tvar — er hatte es sich wohl so in den
Kopf gesetzt , und den Grund davon würde sie später schon noch
erfahren . In diesem Augenblick dachte sie aber weder daran ,
Mechenschaft hierüber zu verlangen , noch ihm den Kummer vor-
jzuhälten, den sie feit zwei Jahren um ihn gehabt. . . . Alles
das versank ja vor dieser einzigen Minute des Glücks, die so
gänzlich unverhofft in ihr Leben getreten war . Ihr Mund
fand immer noch keine Worte , die Augen redeten jedoch eine
hinreichend verständliche Sprache , und große Tränen liefen ihr
Ijetzt über die Wangen .
| „Nun , so gebe euch Gott seinen Sogen , meine Kinder ! "
sprach die Großmutter . „Jetzt danke ichs dem Herrgott aber von
Herzen, daß ich so alt habe werden müssen, da er mich diese
Freude hat erleben lassen ! "

Bann und Gaud hielten einander bei den Händen gefaßt
und schauten sich wie unersättlich an ; weder das eine noch das
andere fand Worte, die ihm gut und würdig genug erschienen
wären , um das wonnevoll« Schweigen zu brechen.

„So umarmt euch doch nur zum wenigsten . . . . Nein , da
sichen sie und reden kein Dort ! Mein Gott, was für sonder¬bare Enkelkinder habe ich doch! . . . Gaud , meine Tochter, so
sage ihm doch nur cm einzig -? Wörtchen! — Ich glau.be, zumeiner Zeit küßten sich di« Leute , wenn sie sich miteinander
versprochen hatten ! "

N«nn nahm seinen Hut ab , ehe er sich nioderbeugt « , um
Gaud zu küssen . Ein tiefer Respekt überlam ihn. wie von etwa ?
Heiliaem, und der Drautkuß dünkte ihm der erst« wirkliche Kuß.den er in seinem Leben gegeben.

Gaud küßte ihn wieder und ihr« frischen Lippen drückten
sich fest auf Bann ? fchöngebräunte Mangen . Im Herd fing daS
Heimchen an , das junge Glück ,ht der Hütte zu besingen, und
diesmal hatte eS recht ! Das Bild des guten Svlvester schien aus
der Umrahmung feines TotenkvanzeS hervor ihnen zuzulächeln
lmd die arme Hütte wie durch «inen Zauberfchlag verwandelt .
Jubelnde Stimmen in ihnen füllten das Schweigen au » und
das hereinbrechende Dämmerlicht des Februarabend » kam ihnen
vor wie ein gar wundersames Licht, da er ihr Glück befehlen.

»
„Also nach der Rückkehr von Island wollt Ihr Ernst machen

mit dem Heiraten , meine gtrten Kinder ? " fvagt« die alte
Dvonne.

Gaud senkte den Kopf. Island — di« „Leopoldin«" — sie
sie hatte diel« beiden Schrecknisse ganz vergessen, die sich auf
einmal vor ihre« Glück auftürmten . „Nach der Rückkehr von
Island "

, wie lang würde ibr die Zeit bis dahin werden , ein
ganzer Sommer voll banger Tage ! Dann bohrte die Futz' pitzenin den Boden, während er rechnet; er hatte es auf einmal sehr

'
eilig bekommen und rechnete aus , ob er nicht möglich fei , sich
noch vor der Abreise zu verheiraten , wenn man sich tüchtig dazu
hielte : so viel Tage braucht eS, bis man die nötiaen Papiere zu¬
sammen haben konnte, so viel Zeit iür das kirchliche Aufgebot .
Fa , bis zum zwanzigsten oder fünftmdzwanzigsten Februar
konnte es werden, und trenn nichts dazwischen kam , so blieb ihm
noch eine ganze Woche glücklichen Beisammenseins mit seiner
jungen Frau .

„Ich will mir gleich mit unfern Eltern reden, " begann er
die notwendigen Schritte mit einer Eile , als ob ihm die einzel¬
nen kostbaren Minuten des Glücks zugezählt wären .

vierter Teil .
1 .

LiebeSleute pflegen von alter » her am Abend gern auf einer
Bank vor der Haustür zu fitzen und das taten auch Gaud und

mn, welche die seligsten Stunden ihrer Brautzeit auf ^
alten Steinbank vor der Hütte der MoanS verbrachten.

Andere haben dazu den Frühling , warme Abende voll Dbi-
mduft, schattige Bäume ; diese beiden hatten jedoch nur v
immersturde de» Februartages , die auf ein rauhes jtetn'9"
istenland berabmnk. Weder über ihrem Haupte noch ü5~

kerti schaukelt « sich ein grüner Zweig , man sah nichts <« S
iten Himmel, an welchem Nebelstreifen dahin zogen, in®

^ell« der Blumen gab es jetzt nur braune Algen , welchö,,, .̂scher mit ihren Netzen auf den Pfad heraufgezerrt
Der Winter ist selten hart in den Gegenden

cereSströmungen , gleichwohl bringt der sinkeich« Abenv ^te eisige Feuchtigkeit, die später in feinen Spruyrev -

ergeht. ^
Mochte er auch die Schultern der Verlobten keuch n .

chtrn sie doch gar nickt daran , deshalb ins Haus Ö
fühlten sich sehr behaglich auf der alten steinernen Bai

n Generation zu Generattion jungen Brautpaaren em r-
n geboten, ihre zärtlichen Liebesworte gehört hatte, u
ben Menschen später als alt und schwach gesehen, wo t
:f ibr ruhten , oder sich in der Sonne zu wärmen tu"

r(̂
Von Zeit zu Zeit steckte Großmutter Dvon-n« ben Sw ™ '

: Tür ; nicht , daß sie das junge Paar zu beaufsiaff°lw
aucht hätte , aber um sich an ihrem Glück zu weiden,
m Hereinko-mmen zu bewegen .

„Ihr werdet euch noch eine Krankheit zuziehen. ^ und
nderl "'

sagte sie . „Mein Gott , hats denn nur Di
irstand, so lange draußen zu sitzen ? "

Sick erkälten ? War ihnen kalt? Hatten sie ^
-wußtssin davon, daß «S irgend etwas außer «em
-isemmenseinS gäbe ?

^
Leute , die am Abend den Pfad oberhalb der ssch»gen, vernahmen wohl das Stimmengemurmel , ,

in >m^ Tn an9
e Brausen des Meeres am Fuß der Klippen mt;chte.
r barmonisch, Gands frffibe Stimm « zu hören , der ^ __ ft

m« antwortete , ein tiefes , wohlklingendes
ciniae Klangfarben ?u geben wubte . Der Scha
ihre Umrisse an die Mauer : ein Mädchen in ^ '^

'
^ ber

an die breste Schulter eines Mannes gelehnt , da ito -
■t wölbte sich das alte Strohdach, und dahinter .
nnerung , und die farblose Leere von Wasser und v
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Die auf der Konferenz anwesenden Vertreter sprachen sichvccher einstimmig gegen diese Regelung aus , und beschlossen die

erforderlichen Schritte einzuleiten , um eine sofortige Erhöhungr>w,er Löhne zu erreichen . Für die Karlsruher Gehilfenschaftunl >et am Dienstag den 21. Juni 1932. abends 5 Uhr, in der
Restauration „Kronenfels "

, Kronenstrahe, eine Versammlungstatt. Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , in dieser Versamm-«mg zu erscheinen und durch zahlreichen Besuch gegen die un¬
zureichenden Lohnverhälknisse zu protestieren. Nur wenn sämt¬
liche Kollegen erscheinen , können die Forderungen der Gehilfen
durchgesetzt werden. :* •;$ !* *

Deutscher Reichstag
*/ Berlin , 17. Juni .

An Stelle des ' verstorbenen Abgeordneten Racken (Ztr .)
wird der Abg . Schwarz (Ztr . ) zum Schriftführer gewählt.

Die Interpellation der Unabhängigen über die Maßnahmen« r organisierten Landwirtschaft gegen eine neue Getrcideum -
lage soll in der geschäftSordnungSmäßigen Frist beantwortet
werden .

Bei der zweiten Beratung des Gesetzentwurfs über dir Ent
schädigung der Schöffen, Geschworenen und Vertrauenspersoien fuhrt - '

M Abg . Feldmann (Soz .) *>'
u. a . ou§ :' Die Schöffen und Geschworenen erhalten zwar eine
Aufwandsentschädigung, es fehlt jedoch die Entschädigung fürden Lohnausfall . Den Arbeitern , Handwerker usw . wurde
dadurch die Möglichkeit genommen, an der Rechtsprechung teil¬
zunehmen. Erfreulich ist, daß der Regierungsentwurf dem Ge¬
danken einer Festsetzung des Lohnausfalles näher tritt . Ein
Mangel des Entwurfs is^ aber, datz er den Arbeitnehmern nicht
die Garantie gibt, daß ihr Verlust voll ersetzt wird. Im Rechts-
ausschutz ist erfreulicherweise mit Unterstützung aller Parteien
Unser Antrag angenommen worden, wonach der entgangene
Verdienst voll entschädigt werden mutz , soweit er nicht über das
«gewöhnliche Matz hinausgeht . Leider wird für die Mitgliederder Steuerausschüsse dieser Verdienstausfall nicht zurückerstat -
iet . sodah die arbeitenden Schichten des Volkes von der Mit¬
arbeit in den Steuerausschüssen ausgeschlossen werden. Wir
fordern, datz das Finanzministerium Re Entschädigung für die
Mitglieder der Steuerausschüffe in gleicher Weise festsetzt, wie
für Schöffen und Geschworene .

Der Gesetzentwurf wird in zweiter und dritter Lesung ftt*
Benommen .

Die Gesetzentwürfe über die Anwendung des Wiesbadener
Und des Bemelmanns -Abkommens werden dem auswärtigen
Ausschutz und dem Ausschutz für die Ausführung des Friedens -
Vertrages überwiesen.

Es folgt dann die gemeinsame
erste Beratung der Zwangsanleihe

und des von den Unabhängigen eingebrachten Gesetzentwurfes
SUr Aenderung der Einkommensteuer und der von den Rechts¬
parteien eingebrachten Gesetzentwürfe zur Aenderung der Erb¬
schaftssteuer .

Abg. Höllein (Komm . ) bekämpft in fast zweistündiger Rede
die Steuerpolitik der Regierung und ergeht sich vor den völlig
geleerten Bänken der Abgeordneten mit donnernder Stimme
Ur

'
den bekannten kommunistischen Beschimpfungen der Sozial¬

demokratie , die angeblich den Reichswirtschaftsminister Schmidt'n Bezug auf die Erfassung der Sachwerte im Stich gelassen
haben soll .

Das Zwangsanleihsgesetz und die Anträge auf Aenderungder Einkommen- und Erbschaftssteuer werden dem Steuevaus -
Ichutz überwiesen.

In der fortgesetzten Beratung über die Schlichtungsord-"ung lehnt
. . Abg. Maltzahn (Komm.) den Gesetzentwurf als eine Provo-
^ iion der Arbeiterschaft ab . Die Schlichtungsordnung sei die
Wertvollste Beute , die die Unternehmer jemals auf Kosten der
Arbeiterschaft gemacht hätten und zwinge diese zur höchstenA.armbereitschaft. Im Kampfe um ihre Existenz werde sich die
Arbeiterschaft aber durch dieses Gesetz nicht hindern lassen .

. Schluss 3 Uhr. — Nächste Sitzung Montag 3 Uhr (Ge-
st-erdeumlage). .

■ 1 • V '* * " 1 '■

Der ReichStagSauSschuß für KriegSbeschäbigtenfragcn be-
endete am SamStag die erste Lesung des Gesetzentwurfs über
7 le Teuerungsmatznahmen für Militärrentner . Festgesetzt wur -den für den Teuerungszuschuß folgende Sätze:
^ di einem SchwerbeschädiAten bei 50 bis 80 % Min -

derung der Erwerbsfähigkeit . 500 M
einen Schwerbeschädigten , der nur auf die Rente
angewiesen und nachweislich einen Erwerb nicht

, . ausüben kann . . . . 1000 M
e* einer Minderung der Erwerbsfähigkeit um mehr

tf “IS 8Q % . 705 „N eine Witwe . .
'

. 500 „
• eine nur auf Rente angewiesene erwerbsunfähige

Witwe . 700 „
Vi* eine vaterlose Waise . 250 „tF eine elternlose Waise . 300 „
<5* einen Elternteil . . . . . . . 300 „' Uc ein Elternpaar . . . ’ . 500 „
h? °erdem erhält der Schwerbeschädigte für jedes versorgungs-
» .̂ chiigte Kind 200 J ( . Für Empfänger eines Uebergangs-« wes einer Witwenbeihilfe und eines Hausgeldes soll der Be-

von 320 auf 450 A erhöht werden. Die Teuerungszulage
^ .oas Sterbegeld wurde auf 200 % und für jbte Pflegezulage

den Führerhund der Blinden auf 235 % erhöht. Die“w verstehen sich für einen Monat . In einer Entschließung
bie Reichsregierung ersucht , durch eine Ausführungs -

r^ Nttmung zum Härtcparagraphen anzuordnen , daß auch Be-
K' b ' e eine Rente von weniger als 50 % beziehen und

ist «
£^dhige Witwen die Teuerungszuschüsse erhalten , wenn

a ." atz eigener Bemühungen und der Mitwirkung der Fürsorge -
ve«

" c’ l?e regelmäßige Erwerbstätigkeit nicht aufnehmen kön-
tzii

' .vnd ihr Einkommen neben der Rente die im § 4 genannten
I ,

"tommensgcenzen nicht übersteigt. Das Gesetz soll am
iv ;. . iiust in Kraft treten . Die zweite Lesung beginnt am

ulwoch .
“

f v .

Soziale Rundschau
^ Streik der Kranenführer i« Kehl

Kranenführer des Kehler Hafengebiets sind wegen Nicht-
dk> ^ ÜUng ihrer Forderung am Samstag , 17. Juni 1923, in
K(<,

,KiI getreten . Der Arbeitgeber-Verband des Amtsbezirks"roht , von Montag , 28. Juni ab, sämtliche Arbeiter aus -
S» ,

£ £eu . Wir ersuchen alle Arbeiter sämtlicher Branchen, den
äu 8 s-rnzuhalten .

v «ür das Gewerkschaftskartell Kehl : A . R u s ch m a n n.

Gerichtszeitung
»er . »;; ^ reiburg, 14. Juni . Wie noch erinnerlich, wurde fei-
üz^ . s .chegen den Bürgermeister Ehret von Brombach (Amt
S'

fjtetein Verfahren wegen MeineidSverdachts eingeleitct.
er als eidlich vernommener Zeuge die Wahrheit in dem"

vozetz der Brombacher Textilarbeiter verletzt haben

sollte , hatte in dein damaligen Strafprozeß das Eingreifen der
Gendarmerie zugunsten der Arbeitswilligen als überflüssig und
schädlich bezeichnet . Beanstandet wurde, twil er bestritt, von
bestimmten Ausschreitungen der Streikenden unterrichtet ge¬
wesen zu sein . Tie Strafkammer , vor der heute gegen ihn ver¬
handelt wurde, konnte sich jedoch von einem strafbaren Ver¬
schulden des Bürgermeisters Ehret nicht überzeugen und sprach
ihn deswegen von der Anklage der fahrlässigen Eidesverletzungunter Ucbernahme der Kosten ans die Staatskasse frei.

Zum Abonnement tmf
den ..Volksfreund "

laden wir die sozialistisch gesinnten Arbeiter, Angestellten
und Beamten ein . .

Wer freiheitlich , also sozialistisch-demokratisch und damit
auch republikanisch denkt, ist auch verpflichtet , ein Organ
zu unterstützen , das eine Kämpferin für die Republik auf
demokratischer Grundlage , mit der Möglichkeit der sozia¬
listischen Fortentwicklung ist.

Die Reaktion arbeitet mit großen und reichen Mitteln
daran , die demokratischen Errungenschaften zu zerstören ,
die Republik zu beseitigen , gegen den Sozialismus mit allen
Mitteln des Betrugs , der Verleumdung und der infamsten
Hinterlist zu arbeiten.

Würde es der Reaktion gelingen, ihr Ziel zu erreichen ,
wäre die erneute und schwerste politische und ökonomische
Versklavung der Arbeiterklasse das unausbleibliche Er¬
gebnis.

Der größte Teil der bürgerlichen Presse gerät immer
mehr in die Abhängigkeit vom Industrie - und Bankkapital;
ein anderer Teil vertritt die Interessen eines brutalen
Agraricrtums .

Die Arbeiterschaft hat nur die Waffen und Mittel , die
sic sich selbst schafft.

Neben den proletarischen Organisationen ist ihre beste
und zuverlässigste Waffe die Arbeiterpresse .

Der „Volksfreund" erfteut sich des glühenden Hasses
gerade der schlimmsten Reaktionäre. Aus diesem Hasse her¬
aus haben die badischen Deutschnationalcn die parlamen¬
tarische Aktion im badischen Landtage gegen den „Volks¬
freund" eingeleitet, aus dem gleichen Hasse heraus rufen die
reaktionäre» und kontrercvolutionärcn deutschnationalisti -
schen Organe bereits laut nach dem Staatsanwalt , der
gegen den „Volksfreund" einschreiten soll.

Wir brauchen weder die einen noch die anderen im ge¬
ringsten zu fiirchten , wenn die sozialistisch denkenden Massen
ihre Pflicht gegen die eigene Bewegung und gegen ihr
Parteiblatt erfüllen.

Wenn die erwerbstätigen Massen nur wollen , und wenn
sie, wie es der Ernst der Zeit und das Gebot der Stunde
erfordert, zu ihren Organisationen und zu ihrem Blatte in
unerschütterlicher Treue stehen, sind sie viel stärker, als sie
selbst glauben und als die Gegner ahnen.

- Arbeiter ! Angestellte ! Beamte ! Agitiert für den
„Volksfreund" !

Ter bevorstehende Ouartalswechscl ist dazu eine günstige
Gelegenheit.

Redaktion u . Verlag des „Volksfreund "

VndrfHe Politik
Das Landeskirchensteuergesetz

Bei der Beratung dieser GesetzeSvorlage im Haushaltsaus -
schutz wurde in der allgemeinen Tevatte die Frage gestreift,
ob der Staat auch künftig die Kirchensteuer einzuziehen habe.Die Sozialdemokratie erklärte, datz dies nicht mehr zeitgemäß
sei ; es genüge, wenn der Staat den Kixcheu die Steuerlisten
zur Verfügung stellt. Von seiten des Zentrums wurde der Ein¬
wand erhoben , datz die Angelegenheit reichsgesetzlich geregelt
sei . Auf Antrag der Kirchen kann der Einzug der Kirchen¬
steuern durch den Staat erfolgen. Der Kostenersparnis halber
sei dies auch das zweckmäßigste. Ein deutschnationaler Vertre¬
ter stimmt dem zu ; auch der evangelische Oberkirchenrat in Ba¬
den läßt die Kirchcnstebucr durch den Staat erheben.

' Die Re¬
gierung erklärt , sie könne den .Kirchen keine Berechtigung neh¬
men, die ihnen durch das Reichsgesetz gegeben ist. Ein demo¬
kratischer Redner stellt sich auf den Boden der Vorlage.

Bei der Einzclberatung wurde in Art . 1 der Abteilung :
„Voraussetzung der Besteuerung " auf Antrag des Berichterstat¬ters und nachdem auch das Zentrum sich dafür erklärt hatte,der folgende Absatz 3 gestrichen : „Die im Lande Baden wohn¬
haften Altkatholiken bilden im Sinne des gegenwärtigen Ge¬
setzes eine besondere Korporation "

. Dagegen stimmten Sozial¬demokraten und Demokraten . Auf der letzteren Antrag hinwurde jedoch die folgende Entschließung angenommen :
Der Landtag wolle beschließen , daß durch den Strich des

Abs. 3 des Artikels 1 an dem bestehenden Rechtszustand hin¬
sichtlich der Körperschaftsrechte der Altkathoiikengemeinschaft
nichts geändert iverde, sondern die religiöse Gemeinschaft der
Atklatholiken eine Körperschaft des öffentlichen Rechts im
Sinne des 8 18 ?lbs. 3 der badischen Verfassung ist.

Die Frankenwährimg für die in der Schweiz woh¬
nenden zurnhegesctzten ehemals badischen Beamten

Die Zentrumsfraktion hat schon im März d . I . den folgen¬
den Anttag eingereicht :

„Der Landtag wolle beschließen , die Regierung zu er¬
suchen, bei der Reichsregierung dahin zu wirken, datz den
zuruhegesetzten ehemals badischen Beamte » der Eisenbahn-
und Zollverwaltung und den Hinterbliebenen solcher Beam¬
ten, die auf Schweizer Gebiet wohnen, ihre Bezüge wie früher
in Frankenwährung solange bezahlt werden, als sie infolge
der Wohnungsnot gezwungen sind, in der Schweiz zu wohnen .

"
Die Regierung erklärte , datz sowohl das Reichsverkehrs¬

ministerium wie das Reichsfinaiizministerium es abgelehnt
hätten, nach diesem Antrag zu verfahren . In Betracht kommen
bei der Zollverwaltung 14 , bei der Eisenbahn 100 Personen .
Es werde deshalb wenig nützen , wenn die badische Regierung

abermals vorstellig werde . Gleichwohl wurde der Antrag der
Zentrumspartei vom Haushaltsausschuß angenommen.

Zum Ausländer -Fremdenverkehr. In den letzten Tagen
ist beim badischen Ministerium des Innern eine Kommission
des Landesverbandes der badischen Hotelindustrie, außerdem >
auch eine Abordnung des Badischen Verkehrsverbandes vorstel¬
lig geworden, um Milderungen des neuesten Erlasses über den
Verkehr der Ausländer anzuregen . Dem Wunsch , den ganzen
Erlaß zurückzuziehen und an seine Stelle andere Verordnungen
zu setzen, glaubte das Ministerium mit Rücksicht auf den Groß¬
teil der einheinrischen Bevölkerung nicht entsprechen zu können ,
dagegen sind einige Milderungen in Aussicht gestellt worden.
Die grundlegenden Bestimmungen für den Aufenthalt von Aus¬
ländern in Baden sind : Anmeldeverpflichtung, Aufenthaltser¬
laubnis bei einem Verweilen von mehr als drei Tagen an dem¬
selben Platze. Für die Aufenthaltserlaubnis , die das zustän¬
dige Bezirksamt erteilt , werden von den Ausländern folgende
Taxen erhoben: Von den Angehörigen der Vereinigten Staa¬
ten, Mexiko , China, England , Rumänien , Holland, Japan , Süd .
amerikanische Staaten bis zu 7 Tagen 760 M, von 7 Tagen Ans
vier Wochen 1200 M, über vier Wocken 2000 M. Die Staats¬
angehörigen der Schweiz, von Frankreich, Belgien , Spanien ,
Dänemark, ' Schweden, Norwegen und Polen entrichten für die
gleichen Zeitspannen 300, 600 und 1000 M . Für Fremde aus
Rußland , Balkanhalbinfel (mit Ausnahme von • Rumänien ),Finnland , Tschechoslowakei und Ungarn werden erhoben : 100,200 und 400 Jf . Am niedrigsten ist die Taxe für Deutsch-Bal¬
ten und Oesterreicher, die bis zu einem Aufenthalt von vier
Wochen 20 M, über vier Wochen 40 M Lu bezahlen haben, - tt.

Die Aenderung deS badischen Landes - undDr -iskirchrnsteuer.
gesetzes, worüber dem Landtag ein Gesetzentwurf zu¬
ging, ist vor allem notwendig durch die Aenderung der gesamten
Steuergesetzgebung im Reich und im Land . Die Religions»
gcsellschaften , welche Körperschaften des öffentlichen Rechts sind ,
haben das Recht auf Grund der bürgerlichen Steuerlisten nach
Maßgabe dev landcsrechtlichen Bestimmungen Steuern zu er¬
heben. Die Kirchensteuern sind dabei aufgebaut auf dem badi¬
sche» Einkommensteuergesetz , dem badischen Vermögenssteuer¬
gesetz sowie auf die steuexlichen Vorschriften der Gemeindeord¬
nung . Diese Rechtsgrundlagen der badischen Kirchensteuergesehe
sind weggefallen, nachdem das Reich die hauptsächlichsten Stcuer -
quellen an sich gezogen hat . Nicht in den Kreis seiner Besteue¬
rung zog das Reich das bisher vom Vermögenssteuergesetz er¬
faßte Grundvermögen und den Gewerbebetrieb. Mit dem ReichS-
einkokmnen -, dem Körperschafts, und dem Grund - und Gcwerbe-
steuergesetz sind die rechtlichen Grundlagen für die Kirchen¬
steuergesetze wiedergegeben. Der neue Gesetzentwurf dient nun
dazu, die beiden badische« Kirchenfteuergesetzr an die neuen
Reichsgesetze sowie an das badische Grund , und Gewerbesteuer»
gefetz anzupaffen und- den Steuersatz den heutigen Geldverhält¬
nissen anzugleichen.

* Abhaltung von Obstbankursen. In der Zeit vom 26 . Juni
bis 1 . Juli dS . Js . wird an der Landwirtschaftsschulc Augusten-
bcrg ein ObstbaukurS für Lehrer, Beamte usw. abgehalten und
in der Zeit vom 3. bis 8. Juli ein solcher an der LandwirtschastS.
schule Hochburg .

* Die Reise durch den polnischen Korridor . Es wird er¬
neut darauf hingewiesen, daß der „Freistaat Danzig " Ausland
im Sinne der Patzvorschriften ist, und daß Deutsche , die in den
deutschen Gebieten westlich des Korridors ihren Wohnsitz haben,
bei Reisen nach Danzig im Besitze eines ordnungsmäßigen
Auslandspasses, eines deutschen Sichtvermerks und, sofern sie
polnische Bahnen benutzen wollen, außerdem eines polnischen
Durchreisesichtvermerks (durch den Korridor ) sein müssen .

Teures Fischwasser . In Schlüchtern hat die Gemeinde
ihr Fischwasser auf 8 Jahre um 46 000 M verpachtet an einen
in der Gegend wohnenden Amerikaner. Bisher wurde nie mehr
als 10 M Pacht pro Jahr bezahlt. . ,. - - ~~f? : V - ■

M ßffenittruct Messest m Soge der
MUechmg WiBgerr

Das Mannheimer USP .-BIatt meinte am Mittwoch in
seiner Besprechung der Freisprechung Killingers durch die Offen -
burger Geschworenen , die Nachricht von der letzteren werde in
den „Brutstätten der Reaktion und Konterrevolution " Jubel
hervorgerufen haben, und bei Wein und Sekt werde dort wohl
der Freispruch gefeiert worden sein . Wir sind nicht genügend
darüber unterrichtet , was in jenen „Brutstätten " vorgeht, um
zu wissen, ob das linksradikale Matt mit seinen Vermutungen
recht hat . Das eine aber wissen wir, datz am Abend des TageS
der Freisprechung Killingers, nach Schluß der zirka achttägigen
Prozetzverhandlungen vor den Offenburger Geschworenen, die
Berichterstattung der Presse bei der Stadtverivaltung von Offen¬
burg iin Städtischen Andreaskeller zu Gaste waren , um sich —
wie der dortige Amtsverkündiger schreibt — vom Oberbürger¬
meister „ in die Geheimnisse des Ortenauer Weinbaues und
seiner Edelweine einweihe» zu lassen "

, lieber den Verlauf
dieser „Stärkung " der Herren von der Presse am Busen der
Ortenauer Edclwein-Fäsier lesen wir in dem genannten Blatte :

„Selbst die bie [
_

in deutschen Weinkellern hernmgekom-
menen Volkswirtschaster unter den Journalstien erklärten
offen , daß ihnen ein so hoher und zweckmäßig angelegterKeller noch nicht vor Äugen gekommen sei , und den nach
dem Rundgang dargebotenen Proben tat man alle Ehre an .
Das Lob unserer Weine sang dann der Vertreter der „Frank-
furter Zeitung "

, Herr Anhänser, und der ehemalige Kriegs¬
berichterstatter im türkischen Hauptquartier , Herr Schweder,
während Herr Stall von den » Hamburger Nachrichten " und
der Abg . Geck (einer der beiden nnabhängigen ReichstagSab»
geordncten Baden . Red . d . „ V .

") die Kollegen mit Wemlie-
dern aller Art , darunter dem famosen Trinklied des Frank¬
furter Dichtersjubilars Stoltze, erfreuten . Auch zwei junge
Damen der Presse aus Berlin und Mannheim nahmen an
der fröhlichen Nachsitzung des Killinger- ProzesseS tell . Die
Stadtverwaltung hat mit ihrer liebenswürdigen Einladungin den Herzen aller Teilnehmer sich ein bleibendes Denkmal
gesetzt und zugleich dafür gesorgt, datz OffenburgS Ruhm weit
hinaus in alle Welt getragen wird.

"
Vor einigen Wochen erfuhr man , di^ Staatsanwaltschaft

habe Anlaß genommen, gegen die übermäßig hahe« Preise , die
für die von der Stadl Offenburg versteigerten -Weine .« erzieltwurden , einzuschreiien, und -eine von der Stadt gegen die behörd¬
liche Beschlagnahme der Weine erhobene Beschwerde - sei durch
Gerichtsbeschluß znrückgewiesen worden. Run selbst ' zur Parteider Unabhängigen zählende Abgeordnete und . Presseleute im
trauten Verein mit bürgerlichen Kriegsberichterstattern und
Vertretern ausgesprochen reaktionärer Blätter ( wie dev weiland
BiSmarckschen „Hamburger Nachrichten "

) begeisterte Loblieder
auf die Offenburger Stadtweine singen , darf die dortige Stadt -
Verwaltung wohl ettvarten , datz sie in der, Oeffentlichkeit reha -
bilitiert wird. Auf alle Fälle aber hat das Kellerfest'der Presseam Tage der Freisprechung Killingers durch die Mitwirkungeines unabhängigen Trinklieder -Sängers einen versöhnlichenTon in die erregten Kommentare gebracht, die sich an das Offen » i
burger Urteil knüpften und die im Mannheimer Parteiorgan ,dieses Sängers ' so überaus ' schroff und intransigent lauteten .



Nr? IW Mönkag» Seit 19/ Juni 1922 Stift *

flus der Stadt
^

* Karlsruhe , 19 . Juni

- Geschichtskalender
19. Juni . 1623 » Der Philosoph Blaise Pascal in Elermont -

Ferrand . — 1872 Jesuitengesetz vom Reichstag angenommen. —
1884 fDcr Maler Ludwig Richter in Dresden .

Karlsruher Parteinachrichte«
' ciiiiftlbcm. Verein . Heute Montag abend 146 Uhr im
.Auerhahn " Vorstandssitzung . Jeder Bezirk mutz ver¬
treten sein .

Sozialdem . Partei — Bezirk Südstadt . Mittwoch, den
21 . Juni , abends 8 Uhr, findet im »Auerhahn ", Schützenstr . 88,
Parteiversammlung mit Vortrag des Gen. Stadtrat
Schwerdt über . Kommunalfragen " statt. Mit Rück¬
sicht auf die im Spätjahr stattfindenden Gemeindewahlen soll¬
ten sich alle Parteigenossinnen und -Genoffen zur Pflicht
«rachen, in der Versammlung pünktlich zu erscheinen . Auch
Lollsfrenndlesec sind willkommen.

! Bezirk Weststadt . Mittwoch, den 21 . Juni , abends 8 Uhr,
im „Württemberger Hof

" , Bezirksversammlung , in
welcher Gen . Prof . Wrlh elm über Schulfragen sprechen
wird. Die Strahenobleute und Unterkassierer
werden gebeten , zu einer Besprechung schon um %8 Uhr
tu ' erscheinen . Mit Rücksicht auf die beginnenden Gemeinde-
vahlen muh ein jeder Parteigenosse erscheinen . Auf in die
Versammlung ! _ , ,

i Was ist in der . Badischen Presse" pasfiert?
•
“

Unsere Leser erinnern sich, daß neulich beim Besuch des
Reichspräsidenten in München die „Badische Presse " aus¬
gesucht ihren Lesern nur die Mitteilungen über¬
mittelt hat, die davon sprachen, daß gegen den Reichspräsi¬
denten gejohlt und gepfiffen worden ist. Die „Bad.
Presse " benutzte, um so gegen den- Reichs Präsiden -
ten Stimmung machen zu können , ausschließlich die
verlogenen Meldungen der „Telunion " und ignorierte voll
ständig die Depeschen von WTB ., die wahrheitsgemäß be
richteten , daß die Bübereien des nationalistischen Janhagels
erstickt tvorden sind durch die Kundgebungen für den
Reichspräsidenten . Die „Badische Presse " hatte also ihre
Leser in der u n w a h r st e n Weise unterrichtet. Das ent >
sprach genau dem Wesen und dein Charakter des Tiergarten ,
papiers.
. Aber diesinal scheint die Sache doch nicht ganz glatt ab '
gelaufen zu sein, denn es ist in Karlsruh sehr beachtet wov
den, daß wir die „B . P ." auf ihre fainose journalistische
Leistung angenagelt haben . Ain Samstag überrascht nun
die „Badische Presse " ihre sonst regelmäßig irregesührten
Leser mit einem Leitartikel, in dem — fürdenReichs -
Präsidenten Ebert in ganz ungewöhnlicher Aus
machung Stimmung gemacht wird. Das Tiergarten
Papier, das noch vor lvenigen Tagen nur davon zu berichten
wußte, daß Ebert ausgepfiffen worden ist, tritt jetzt eifrigst
,füt die Wiederwahl Eberts als Reichspräsident
ein . Nun wissen wir ja, daß so . ein Generalanzeigerblatt,
humal wenn es sich gar noch der Deutschen Volkspartei der
/schrieben hat, an politischerCharakterlosigkeit
'stets den Gipfel zu erklimmen vermag, aber diesmal hat sich
Die „B . P .

" doch selbst übertroffen. Man spricht von der
p o l i t i s ch en Unreife weiter Kreise des deutschen Vol¬
kes. Zu diesen Kreisen gehören auch die biederen Zeit
genossen und Mitbürger , die ihr Geld für eine solche
politische und journalistische Wetterfahne ausgeben.
Anscheinend fürchtet man im journalistischen Tiergarten in
der Lammstraße den herannahenden Onartalswechsel, und
deshalb mußte der neugebackene Doktor ein Saltomortale
schlagen . Wovon wir gebührend hier Notiz nehmen.

Die Biiderpreise in Karlsruhe
Zu der in unserem Blatt geführten Kritik über die hohen

Bäderpreise erhalten wir vom Bürgermeisteramt fol-
gende Zuschrift zur Begründung der Erhöhung der Badepreise:

, 1 Die Betriebsausgaben für die städtischen Bad.
I anstalten haben sich gegenüber der Vorkriegszeit auf über das

Süfache erhöht. An dieser Erhöhung tragen den Hauptanteil die
Steigerung der Kohlenpreise (das 70fache) und der BetriebS-
löhne und Gehälter (40fache).

2. Die Bäderpreise in den städtischen , Hallenbädern
' ind gegenüber der Vorkriegszeit bis jetzt nur auf dar 20fache

«stiegen . Der Brot - und Milchpreis ist in der gleichen
fett auf über, das 35fache gestiegen . Für die Steigerung des
Brot - und MilchpreiseS wird niemand die Stadt verantwortlich
machen wollen ; obwohl die Abhängigkeit der Tuberkulose-Ziffer
von dem Brot - und Milchverbrauch der Bevölkerung größer sein
dürfte, als die Abhängigkeit vom Badcwesen. Wenn die Stadt
Karlsruhe ihre Bäderpreife gleichwohl bis jetzt nur um da» 26*'
acht erhöht hat (während die Ausgaben auf über das 60fache

gestiegen sind) , so hat sie damit, trotz der Verschlechterung ihrer
Finanzlage , * eine weitgehendere Berücksichtigung des
ozialhhgienischenGesichtspunktes im Badewesen eintreten lassen ,
als dies jemals in der Vorkriegszeit der Fall war .

3. Diese Rücksichtnahme auf das . Interesse der öffentlichen
Gesundheitspflege kommt am deutlichsten dadurch zum Ausdruck ,
daß der gesamte ungedeckte Zuschuß, den die Stadthauptkaffe nach
dem Voranschlag für das laufende Rechnungsjahr für die städtk.
chen Badanstalten leisten muh, trotz der Erhöhung der Bäder¬
preise noch rund 314 Millionen Markbetragen wird, wäh¬
rend die Badanstalten in Friedenszeiten ihre Betriebskosten
nahezu selbst zu decken vermochten . Mit diesem Zuschuß von 314
Millionen Mark fiir das öffentliche Badewesen dürste die Stadt
Karlsruhe im Verhältnis zu ihrer Einwohuerzahl wohl mit an
der Spitze aller Deutschen Städte stehen , ebenso wie sie auch in-
bezug auf die Zahl ihrer Badeanstalten wohl mit an erster Stelle
unter den Städten steht. Dies gilt insbesondere auch im Ver¬
gleich zur Stadt Mannheim , die der Stadt Karlsruhe in einem
der erwähnten Artikel inbezug auf das Verständnis fiir das
öffentliche Badewesen als Muster vorgehalten wird, und die trotz
ihrer wesentlich größeren Einwohnerzahl, nach meiner Kenntnis
für die Badeanstalten keinen größeren Zuschuß leistet als
Karlsruhe .

4 . Ein Rückgang in der Zahl der in den städtischen
Badeanstalten abgegebenen Bäder ist gegenüber der Vorkriegszeit
nicht eingetreten . Ihre Zahl hat vielmehr, nainentlich bei den
Wannenbädern , nicht unerheblich zugenommen. Rechnet man die
erst neuerdings hinzugekommenen Badeanstalten , das städt.
Schwimm- und Sonnenbad am Rheinhafen, das Schwimm- und
Sonnenbad des Naturheilvereins im Dammerstock an der Alp
und das dem Karlsruher Schwimmverein überlassene Schwimm-
und Sonnenbad an der Alb beim Kühlen Krug hinzu, die bei
günstigex , Witterung fast ständig überfüllt sind, so dürfte für
Karlsruhe eine Zunahme der Zahl der Badenden gegenüber den
Friedenszeiten um ein Vielfaches festzustellen sein , eine Tatsache,
die nichts weniger als nach . Züchtung der Tuberkulose in Karls¬
ruhe " aussieht. Daß übrigens auch für die städtischen Hallen¬
bäder die Höhe der Bäderpreise kein Hemmnis für das Baden be¬
deutet, beweist der Umstand, daß die erheblichen Preisermäßi¬
gungen für .regelmäßige Badbesucher , die durch Vermittlung von
Vereinen und Organisationen je- em Interessenten zugänglich
sind, verhältnismäßig immer noch wenig ausgenützt wird.

6. Was daS städtische Rheinbad in Maxau betrifft , das die
Stadt nicht selbst betreibt, sondern verpachtet hat, so gelten dort
die gleichen Preise wie für das Schwimm- und Sonnenbad am
Rheinhafen, nämlich 4 Jt fiir Erwachsene und 2 M für Kinder,
für eine AuSkleidozalle 2 JL. Das Baden für einen Erwachsenen
kostet also nicht , wie in einem Artikel gesagt ist, 6 M , sondern 4 M
da genügend allgemeine Auskleideräume zur Verfügung stehen ,
für die kein Zuschlag zu bezahlen ist. Andererseits stellen sich die
Unterhaltungskosten für das Maxauer Rhcinbad für die Stadt
im/laufenden Rechnungsjahr auf über 60 000 M . Zur teilweise»
Deckung dieser Ausgaben zahlt der Pächter in diesem Jahr einen
Pachtzins von 15 000 J (. Mindestens das vierfache dieses Be.
träges betragen nach den eigenen Angaben des Pächters feine
unmittelbaren .Betriebsauslagen . Daraus ergibt sich, daß er
mit niedrig<*:en Bäderpreisen, als sie mit ihm , wie oben ange.
geben , vereinbart sind, nicht auf seine Rechnung käme .

Theater . KM uiti WWschast
Badisches Landestheater

Zum erstenmal : „Der Revisor". Komödie von Nikolaus Gogol
Diese langversprochene Komödie des berühmten Russen ist

nun auch gekommen . Unser« Leser kennen den Verfasser, das
paupt

^
der realistischen Schule, von dem Kosakenroman „Taras

vulba " , den wir seinerzeit zum Abdruck brachten. Er ist außer -,
^em bekannt durch den grandiosen satirischen Roman „Die
ioten Seelen ", dem wir in der deutschen Literatur nichts an die
Seite zu setzen' haben, wie übrigens dem „ Revisor" auch nicht.
Ein Theaterstück , das deutsche Verhältnis : in der Weise Per¬
sifliert«, wäre in dem Deutschland der Metternichschen Kirch-
vofsrnhe auch nicht möglich gewesen . In Rußland hat die Hoch¬
herzigkeit des Zaren das Stück dem Zensor entrissen, und der
Fürst hat sich bei der Aufführung einen Ast gelacht über seine
getreu abkonterfcitcn Subalternen . Da die Direktion der
Volksbühne die Komödie als erste Nummer der neuen Spielzeit
in Aussicht genommen hat, werden unsere Leser später Ausführ¬
licheres von dem Dichter und dem Werk hören. — Die von
Felix Baumbach geleitete Aufführung stand unter einem
günstigen Stern . Der Spieleifer aller Mitwirkcnden war
rühmenswert . Ob dir Figuren das Typische trafen , könnte nur
ein -Russe entscheiden . Wir begnügen uns mit der Feststellung,
daß - der komische Gehalt nach Kräften ausgeschöpft war . Eine
vollsaftigc, bei aller Lumperei nicht unliebenswürdige Gestalt
war der Stadthauptmann des Herrn Herz ; schon in der Maske
diit dem martialischen Schnurrbart und den alkoholisch verblö¬
deten SchwcinSäuglein war die Figur vorzüglich getroffen.
Schade , daß der Künstler immer mehr, dazu neigt, lange Pas¬
sagen ohne Atemholen zu sprechen ; seine Sprache verliert da¬
durch seine natürliche Klangfülle , bekommt etwas Gepreßtes
Und wird schwer verständlich . Irl . N o o r m a n n als seine
Gattin zeigte das Russische wohl am echtesten. Herr Dahlen
fand sich mit dem Chlestakofs gut ab . Es ist sonst nicht unsere
Gewohnheit, einen Darsteller in den Schatten eines Vorgängers
zu '.stellen, aber hier muß man doch sagen, die Rolle schrie nach
Essek . Herr Dahlen ist ein Gestalter von vielen Graden und
ein versatiler Künstler, aber der Humor ist ihm nicht inhärent ,
und ' dadurch wirkt sein Chlestakofs matter . Unter den zahlrei -
hen ' andern Handelnden ragten n« b hervor Herr Höcker cel»
Hospitalverwalter, Kie » scherf als Schnlinspektor, Bürk -
n e r als Krcisrichter . ,Die Physiognomie des Postmeisters hatte
zu» viel vom Zirkusklown. Den Humor des Gutsbesitzerpaares
DöbtfchinSki und Bobtschinski brachten die Herren Benedikt
Und' Müll er fein zur Geltung . In der Rolle des Offip zeigte
Gemmecke echtes Kolorit. Auch die Stilreinheit der Kostüme und
beS^Mobiliars darf man rühmend hervor^ ben . Aufmerksam-
keit - und Amüsement des ausverkauften Hauses ließen nicht» zu
wünschen .

B . Die Gemesniitzige Siedlungs -Geniflenschaft vertriebener
Elsaß -Lothringer hielt am 9 . Juni ds . IS . eine außerordentliche
G e n e r a l v e r f a m m l u n g ab, in welcher der Vorsitzende des
Vorstandes Herr Rechtsanwalt Bös en , über den Stand der Ge¬
nossenschaft referierte . Derselbe legte einleitend dir Ziele der
zu Anfang dieses Jahres gegründeten Genossenschaft dar . Er
verwies hierbei insbesondere auf die vollkommen unzureichenden
und ungesunden Wohnungsverhältniffe , unter denen eine große
Zahl Fjüchtlinge — die in der alten Heimat gute Wohnungen
inne hatten — nun schon seit mehreren Jahren unverschuldet zu
leiden haben. Mit 80 Mitgliedern und 100 000 M gezeichneten
Geschäftsanteilen wurde die Genoffenschast ins Leben gerufen
Gegenwärtig ist die Mitgliederzahl auf etwa 130 gestiegen . Die
Sicherung eines Baugeländes an den Weiheräcker — südlich vom
Hauptbahnhos, in der Nähe von Beiertheim gelegen — war eine
der ersten Aufgaben, welcher sich die Genossenschaft unterzog-
Durch Verwendung der elsässischcn Siedlungsgenoffenfchaft
„ Neue Heimat "

, Berlin wurde dieses etwa 94 Ar große Gelände
zu dem billigen Preise von 11,50 M pro Quadratmeter und einem
Gesamtpreis von 108 744 .4! erworben. Als weiteren Schritt
galt es die Finanzen für die Durchfiihrung des beabsichtigten
Projekts sicher zu stellen . Den Verhandlungen mit den maß¬
gebenden städtischen Behörden über die zu gewährenden Zu¬
schüsse , stellten sich verschiedene Schwierigkeiten in die Wege , die
leider eine erhebliche Verzögerung und damit gleichzeitig eine
Verteuerung der ganzen Arbeiten im Gefolge hatten . Erst durch
das persönliche Eingreifen der Vertreter . der Genossenschaft
„Neue Heimat " , Berlin , wurde eine Verständigung herbcigesiihrt,
die endlich ein ungehindertes Arbeiten der Genossenschaft mög¬
lich macht . Tie von dem Architekten Herrn Frommholz fertig -
gestellten und von den Behörden inzwischen genehniigten Bau¬
pläne enthalten ein Projekt , nach dem 6 Wohnhäuser mit je 6
Wohnungen vorgesehen sind . Zehn Wohnungen sollen enthalten
je 4 Zimmer . 24 Wohnungen je 3 Zimmer und 2 Wohnungen
je 2 Zimmer . Zu jeder Wohnung gehört « in Garten mit je
70 Quadratmeter Flächenraum . Der Referent erläuterte noch
weiter die Finanzierung dieses Unternehmens und zwar unter
Berücksichtigung der städtischen und staatlichen Zuschüsse. Außer
diesen Zuschüssen beteiligt sich die Genossenschaft „Neue Heimat ",
Berlin als staatliche Organisation und zwar an Stelle der un¬
produktiven Flüchtlingsfürsorge , die in einem endgiltigen Abbau
begriffen ist, mit namhaften Beträgen . Zusammenfaffend wies
der Referent am Schluß seiner Ausführungen darauf hin, daß
der Wohnungsbau nunmehr greifbare Gestalt erhalten hat . Er
appellierte weiter an die Mitglieder der Genoffenschaft , auch
ihrerseits ihre Pflicht zu tun und die restierenden Geschäftsanteile
bald einzuzahlen . Der 500 .4! betragende Geschäftsanteil kann
in Raten von 50 M einbezahlt werden. Die ersten Raten müssen
mindestens am 1 . Juli ds . Js . einbezahlt sein , da andernfalls
eine Gebühr von 10 Prozent erhoben wird. Der dem Referenten
am Schluß seiner Ausführungen gespendete Beifall bewies, daß
die Mitglieder sich mit der Tätigkeit des Vorstandes eins wissen
und die zu überwindenden Schwierigkeiten zu würdigen ver¬
stehen .

* Auf Halbmast beflaggt waren am Samstag die Gebäude
der Behörden als Zeichen der nationalen Trauer anläßlich des
Bedinns der Zerreißung OberschlefienS und der Abtrennung
eines Teiles von Deutschlands

* Rose»fest im Stadtgarte «. Auch dieses Jahr hatte da»
Rosenfest am letzten Samstag wieder tausende von Besuchern

'

in Miseren im Rosenschmuck stehenden Stadtgarten gelockt . Da»
Arrangement war wiederum ein vorzügliches , der Verlauf eben»
all », trotzdem am Schluffe der Darbietungen ein gewaltiges
Regen dem Aufenthalt im Garten sin Ende setzte . Den Haupt-,
bestarchteil de» Rosenfestes büdete natürlich der Festzug , &**
nach den Entwürfen von Kunstmaler Helmuth Eichroth zu»!
ämmengestellt war, «in hübsches, bunte » BÄd abgab und bet'

i>en Kindern eine unbeschreibliche Freude hervorvief. Er enthirlf
olgerrde Gruppen : Vorreiter , Kranzträger , Musikkapelle (Schü -,
lerkapellc ) , Knaben mit Blumenftecken , Wagen „Weiße Rose

",.
Mädchen mit Wumenstecken , Knaben mit Wumenstecken , Wagen^
„ Gelbe Rose ", Mädchen mit Blumenftecken , „Heckenrose", Gruppe,
der freiwillig gemeldeten Kinder, „Pilz -Gruppe", 6 Zwerge, Kna¬
ben mit Blumenftecken, , Kranzträger , Musikkapelle (Feuerwehr«
kapelle ), Mädchen mit roten Rosenkränzen, Mädchen al» rosa
Rosen , Mädchen mit Rosenbogen , Wagen der „RosenJhlnigtn "

Mädchen als rote Rosen , Bädchen mit Blumenftecken , Wagen zu«
Wettbewerb am Korso, Knaben mit Blumenftecken , Schlußreiter .
Recht hübsch nahmen sich die Kinder heraus , die die verschiedene «
Arten von Rosen darstellten. Allgemeine Bewuirderung fand
natürlich der Thronwagen mit der Roserrkönigg , die in gri .
Heuser vom Landestheater eine würdige Verkörperung fonfc
Auch die Korsogefährte waren recht hübsch onSgestaitet. Nach¬
dem der Zug vorüber, . fand am nördlichen Seeufer der Huld«»
gnngSakt vor der Maienkönigiu statt, wobei der Kirchenchor von
St . Bernhard einige hübsche Lieder zum Besten gab und ein Teil
des Balletts de« LandrsthsoterS prächtig« Tanzreigen anfführt «.
Kaum war das letzt« Lied zu Ende, fetzte der unerwünschte Re»!
gen «in, und zwar mit einer solchen Heftigkeit,

' .daß all«» nach
einem - wasserdichten Unterschlupf flüchtete und da» Konzert, dah
von der Feuerwehr - und der Schülerkapelle bestritten wurde,
eine Fortsetzung im Festhallesaal finden mußte . Beim P re iß »

kor so erhielt das Ponh -Gefährt von Herrn Aschinger den
ersten und dasjenige der Kutscherei Vogel den zweiten Prei »>'
Abgesehen von der Unfreundlichkeit de» Wettergotte» am ©dÄuff*
nahm die Veranstastun« einen genußreichen Verlauf und lohch«
di« Mühe aller Beteiligten . Vor allem fah man wieder lachend«
Kinder, bei denen überreiche Freude herrschte , wa» auch die Htt «
zen der Alten hoher schlagen und bittere . Stunden vergessen ließ-

= In den Versen tot aufgefunden . Der im Januar d. I .
durch eine Lawine verschüttete cand. »red. Adolf Cram » r »
Sohn de? hiesigen homöopafischen Arztes Dr . Cramer , und ft «
Begleiter sind im Jamtal gefunden und auf dem Friedhof de»
Bergdörsleins Galtür bestattet worden. :

Der Friedtnsvertrag im Film . Ein jetzt hergestellter FülN»
welcher die durch den Versailler Vertrag und seine Nachtrags
lichen Auslegungen uns aufgenötigten Gebietsabtretungen undj
andere wirtschaftliche Folgen zur Darstellung bringt , wird aur,
Dienstag , den . 20. dS . Mts ., bei den Badischen Lichts
spielen im KonzerthauS zur Vorführung kommen , begleit«
von einem erläuternden Bortrag . Mit dieser Veranstaltung °®*;
endigen die Badischen Lichtspiel « vorläufig ihre Darbietung «^ ,
um im September mit . den Vorführungen wieder .zu beginnmv
In der Zwischenzeit ist das Konzerthau» bekanntlich durch * »•
Sommertheater beseht. (S . heutige Anzeige.) '

Naturfreunde Gau Baden. Da » neue Nachricht « » *
blatt kann von den Ortsgruppen bei Gen . Coblen , « 9**

holt werden. Die Verteilung mutz noch vor der Sonnenwenm ,
feier erfolgen. (SiLhe auch BeveiNsanzeiger. 1

Stadtgartrnkonzert . Der Mufikverein Harmonie herauf ,
tet am kommenden Dienstag abend von 8—11 Uhr einen DA
zart -Beethoven-Lortzing-Abend . Der Dirigent , Herr Rudow*
hat die besten -Stücke auserwählt . und steht bei schönem SB« *®*
ein genußreicher Abend bevor . '

p . Tod infolge Trunkenheit . In der Werderstroße toitt»*/ *
der Nacht zum 18. d . M -, ein verw. Taglöhner in sinnlos ^
trunkenem Zustande aufgefnnden und nach der Polizervao^
Wilhelmstraße verbracht. Da der Betrunken« bis morg«-^ i
0 Uhr das Bewußtsein noch nicht wieder erlangt hatte ,
ein Arzt herbeigerufen, welcher die Ueberführung in» Krnnk̂ ^
hau» anordnete . Der Taglöhner ist in verfloffener Nacht tz® |
storben .

p . Selbstmordversuch. Am SamStag versuchte sich
Stadtteil Mühlburg wohnhafter verh. Taglöhner wegen
lienzwistigkeiten in seiner Wohnung zu vergiften. Er wurde «" " •

städt. Krankenhaus verbracht.
p. LeichenkSndutig . In verfloffener Nacht wurde im

hastn des Rheinhafens hier eine mit Badeanzug bekleidete rm
bekannte weibliche Leiche gelandet. • v

Valuta -Bericht vom 17. Juni
Me Mark notierte heute in der Schweiz ea.

Auszahlung Holland notierte etwa 126 M per holl .
Schweiz notierte etwa 61 .20 M per schw. Fr .; England i« **1 *1
etwa 1435 M per Pfd . Sterl . ; Frankreich notierte etwa 2S.iv ,

per frz . Fr . ; Neuyork notierte etwa 322 Jl per Dollar . j
Wetternachrichtendieust der Badische« Landes 1

Wetterwarte vom IS . Juni
Voraussichtliche Witterung : Ueberwüegend heit« uvd W***

wärmer. • • •. ■ ■. -5 . -! . .

Letzte Nachrichten
Religiöse Unduldsamkeit : n

Frankfurt o. M ., 17. Juni . (Privattel .) Der Bischof
Limburg , hat drei naffauische Lehrer, Tiefendach auS Sind
Schmidt aus Zeilsheim und Dr . Fick auS Ni«d
Es handelt sich um drei katholische Lehrer , die in der
kratischen Parteibewegung Nafsauen» in der letzten 3 e*\ -jvjj
Rolle gespielt haben. . - ,

rn . LdiWe Verekrsa « zeig « WA ; . ,
(Bergnüguug »a»ze!gen

' finde» f«ut« .dteserRÄr1k Äne >-eu
^ ^ sk^ !

Naturfreunde , Gau Baden. Das neue d!achri>^ s
bei Gen. Coblenz , Schützenstraße 37, abzuholeu. ; Derter . ..
noch vor der Somiemvendfeiier erfolgen. - ' G«' ,

Karlsruhe . (Ortsausschuß des Allgemeinen-
Werkschaftsbundes . ) Hiermit ergeht Einladung zu n-a ^ o»i
Donnerstag , 22 . Fmii , abends 7 Uhr,. «»,
ten Kreuzes "

, Stefanienstvahe 74,
Pertrrter .Bersammlung amt folgender TageSorviru»» ‘f <$n
teilrmgen und Beschlußfassung über « »gegangen
2. Stellungnahme zur LandesversamnAung
in Freiburg , sowie Wahl von 3 Delegierten ; -3^ °^ ^
Beitragserhöhung ; 4. Stellungnahme 9*®,
5. Neuwahl eines Kartelllomrmsstonsmitgtiev« .
Erscheinen -der Kartell-Delegierten erwartet . „jot .)

Karlsruhe . (Arbeiter-Frauen - und
heutige Singstunde findet wegen Reparatur d» ' r
Wirtschaft zur „Deutschen Eiche", Augartenstratze'
vollzähliges Erscheinen notwendig ist. Jpl ^ ri&cttM ' 8 W

Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrer .) Dienstag , ovem» 411**
in der „Deutschen Eiche" Schiedsrichterkurs. Dien-tA

Sozialdemokratische Partei Durlach. .
^ Zk-rzruherd ^

abends '/L Ubr. wichtige FraktionSsitzuug im -„Kari - c ^ .
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V Weitere 50 Millionen Goldmark
Die Reparations -Kommission veröffentlicht folgende Mit -»etlung : Die deutsche Regierung leistete am 15. Juni an die

L»>m Garantie -Komitee bezrichneten Banken eine Zahlung vonetwa 50 Millio n en Goldmark . Dies ist die dritte monat -
>>che Zahlung , die von dem Ausschuß iu seiner Entschließungvom 21. März vorgesehen ist. Die erste Zahlung betrug 18 Mil -
uonen , die zweite 50 Millionen Goldmark . Sie wurden am15. April und 15. Mai geleistet . 1

Der Garantieausschutz in Berlin
Wie der „Berliner Lokalanzeiger " meldet , ist der Garantie -

Ausschuß gestern abend aus Paris in Berlin eingetroffen . Das
Blatt nimmt an , daß die Borbefprechungen mit den Berliner
Instanzen schon heute beginnen werden .

Ein französischer Finanzsachverständiger hat auS diesem
Anlaß dem „Exzelsior " erklärt , da » Komitee sei von der
Reparationskommisston beauftragt , im Benehmen mit der deut¬
schen Regierung alle die Vorbereitungen der Budget » und
8inanzgesetze betreffenden Maßnahmen zn regeln , sowie die
Tchatzoperationcn und die deutsche schwebende Schuld zu beauf¬
sichtigen. Das Komitee übe hierbei nur ein Ueberwachungsrecht
aus , das der deutschen Staatshoheit keinen Abbruch tue , jedoch
die Rcparationskommifsion in den Stand setzen werde , sich des
tatsiichlichen Standes der deutschen Finanzen zu ' vergewissern .
Tie deutsche Regierung könne und müsse alles in ihrer Macht
flehende tun , um ihre Finanzlage zu sanieren . '

Aus der französischen Kammer
P a r i S , 17. Juni . Die Kammer setzte gestern die Debatte

über dir Interpellation betreffend die Teuerung fort . Rach den
Erklärungen des Ackerbauministers C h e r o « nahm sie mit 478
gegen 89 Stimmen eine Tagesordnung an , durch welche die
Erklärung der Regierung gebilligt und ihr das Ver¬
trauen ausgesprochen wird , daß sie eine Politik zur Besserung
der landwirtschaftliche » Erzeugung , der gleichen Zollbehandlung
für Judustrie und Landwirtschaft und der Revision der Trans¬
porttarife befolgen werde .

Neuordnung in China
WTB . Peking , 18. Juni . Reuter . Wie der Minister¬

präsident bekannt gibt , hat die Regierung in Kanton auf -
gehört zu existieren . Kanton wird sich mit der Regierung von
Rordchina vereinigen und daS alte republikanische Parlament
anerkennen . SunhatsenS Streitkräfte sind vernichtet , er selbst
ist flüchtig .

Schweres Schiffsunglück
Hamburg , 17. Juni . Beim AuSdocke « ist auf der

Bulkanwerft der brasistanifche Passagier - « nd Frachtdampfer
„Awari " gekentert « nd gesunken .

o
Rach einer Meldung der „Possischen Zeitung " auS Ham¬

burg ist anzunehmen , daß bei der Dampferlatastroph « die Anzahl
der Toten und Verletzten sich auf über 100 beläuft .

Wie die JB . Z . a. M ." aus Hamburg meldet , wurde die
ganze Rächt auf dem gekenterten Dampfer bei Scheinwerfern

und unter Fackellicht weiter an der Bergung der im Innern
des Schiffes Eingeschlossenen gearbeitet . Wieviele Opfer sich
noch in den Räumen unter Wasser befinden , weist man nicht .'
Jedenfalls wird aber keines von ihnen das Tageslicht wieder
sehen . , j

Konferenz der 2. Internationale
London , 18. Juni . Henderfon eröfsnete gestern die

Konferenz der zweiten Internationale mit einer Ansprache , in
der er auSführte , die Einigkeit der arbeitenden Klassen der
Welt werde in mehreren Ländern durch die Rote Internationale
bedroht . Der Gegensatz zwischen den englischen Arbeitern und
den russischen Kommunisten fei der Gegensatz zwischen Demo¬
kratie und Diktatur . Die Kommunisten verachteten die Freiheltz
der Rede , die Freiheit der Presse und dir Freiheit der Wahlen .!
Solchen Angriffen auf die persönliche Freiheit werde die englische .
Arbeiterschaft stets Widerstand leisten . Gegenwärtig fei die '
Einigkeit unter den arbeitenden Klaffen besonders dringlich . ^
Dennoch feien die arbeitenden Klaffen niemals mehr gespalten !
gewesen als gerade jetzt. Mit den gegenwärtig herrschenden !
Spaltungen unter ihnen würden sie als internationaler Faktor ,
machtlos bleiben . 4

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar-!
tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel;
für Badische Politik , AuS dem Lande, Gemeindcpolitik, AuS der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos»
senschaftsbewcgung, Jugend und Sport,

'
Briefkasten Josef Eiselex

für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .'

TvkUsicnML Lipe

isheine billige Seife,denn sie mach ! nurein
leichtes und kurzes Verreiben notwendig,
um eine Menge Schaum zu liefern, derallen

Schmutz leicht entfernt.

Offenbar !». MMUMW

Warenhaus Steinberg & Co.
Kaufhaus Spinner

liefert alle Hrtlfcel
des tdgl. Bedarfs.

Garngrosshandlung
Kaufhaus Wörter

Spezialhaus für Stickgarn
Kurz - , Weiss - u . Woll waren .

K
Email- und Hefall-

ehlame-Plakafe
Aetz- u . Emaillewerke G. Robert Dold

Offenburg ;
Walter Cl &uss
t-eineWeberei und Bleicherei

| - CjeaeHacIin .lt mit beschr . Haltung .

Spinnerei und Weberei
_ _ Offenbarer .

Henco & Co.
Oelfabrik und Raffinerie.

tortt Ärmliiiister*iier
— Offenbar »1. Böhringer&Reuss

Franz Mayor
■Nähmaschinen , Fahrräder , Zentrifugen ,

_ KepaiatonretkatAUe .

Kaufbaus Weiber
u Grosse Auswahl in
naus * und Küchen - Einriehfungen

«»_ _ — Alässiae Preise . — _

Reserviert für Firma

J - Jeneweln & Co ., Offenburg

Stern , Offenburg
v Schuhwarenhaus

^ ®ilhafte Bezugsquelle beim Einkauf vonRuten und preiswerten Schuhwaren .

Geschäftliche loBdschaa h. Zeltanas-Dauer-FabnilanD »
Mnsterschut *

E£rste Rastatter Herdfabrik :
Dnkel , Wollt & ZwHfelholfer , Rastatt (Baden)

Kohlenherde und kombinierte Herde.
Gaggenau (Murgtal ).

Schuhwaren
Hass- nid RipiritinurksUtte

Schuhhaus J . Schmitt .

BadifcheMafchlnenfabrik
- Darlach -

Giessereimaschinen
Gerbereimaschinen
Zündholzmaschinen
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Wein- and Edelobst -Brennerei
Badenia o . m . b . h .

A . Rheinboldt
Manufaktur - u. Madewaren .

Fritz Schosl
Spetialhsus tflr

Herren - und Knhben-Bekleidnnf .

Gebr .Tannhanser • Fischmarkt1
Herren - und Knaben - Beklcidung

Carl muerum.
Herren - (Kode -Artikel

Hauser 8z Levi
Spezialhaus fltr

Manufakturwaren und Damen -
Konfektion

Herren - u . Knabenkonfektion
Jacob Maier

Gustav Fritsch ♦ Hauptstr . 45
Herren - und Damen -Schneiderei

GeDr. Kahn, Rosenstrasse 2
manufakturwaren engros

Verkauf nur an Wiederverkäufer .

Herren -Artikel
Hute , (Aiitzen .

Karl Kimmerle
Inh. : Ludwig Heß .

Gebr . Bloch Nachfolger
Manufakturwaren :: Haupt -, Ecke Kitterstraße

Sem -lim Leo Haöerer & Co..
■unptstraBe 80, neben Einhorn - ApothekeBekanntes Haus für gute Waren . _
Friedrich bautii. Hauptstraise 85.

Yorelnsbank Rastatt
e. G . m. b. H. Posfsfraße 4 . Telephon 1 .

Brauerei C Franz g. m. b. h.
empfiehlt ihr» vorzagllchen Biere.

itfiltelm Stierlen
musehinen - und Metallwarenfabrik .

Badisehs Polierscheilien - und Potzwöll -Fabrik
Rastatt . GrSner & Bloch . Tel . 85.

Gebr . Blechner , Nachf .
Manufakturwaren : : Herren - und

Damenkonfektion : : Berufskleidung

REINHARD ERTEL
Erstes Herren -Reise - und

_ Sport -Artikel - Spezialhaus

Anton Matheis ( Inh. : Aug . Mittels)
Kaiserstr . 85 SCiUltlUfaretl 1882 .

S. Wei! i SöhneSchuhfabriken
Rastatt .

?. W. Gräfinger
Hamen-, Kinder- und Herren - Konfektion .

« . EMelS ^ K ;
Kinderwäsche . Pelzkracren.

Biiohard Baer , Rastatt
Lumpen- und Papiersortieranstalt

Einkauf von Lumpen - und Papierahfällen .

Carl Frick
Inh .: W. Zahler , Rastatt
Wisehs , Uri- ml Waüwarän.

JCaufhaus
Karl Stutz

M88KM « BOhU . » . « M « MU

Kaaffmann & Wagner IX ’JSll
B <lhl (BadenX Telephon 155.

J . Bi ©rit ? & Rosenfeld , Biihl i . B.
Roliproduklion, Papiergrosshandlung . Tel. 50
lür Büro u. Lager , Postatr . 5, Steinstr . 11 a. 19.

weit netter z jsconi . eiiiii (Bauen)
Bt«en and Metalle a Ma*chinenfabpik and Kinengrieuerei

Telejfr .-Adresse *Metallnetter Bühlbaden — Fernruf 61 u . 248 I

Stärke -, Klebstoff- u.
JloddsU . Jl %ai6w Plianzenleim - Fabrik

Altschweier — Bühl I. B.

Fabrik Stolzenberg
Deutsche Bureau- Einrichtungs-

Gesellschaft m . b . H

Oos - Baden .
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Dienstag , den 20 . Juni 1022 , abends von 8 —11 Uhr

SKozart : : Seethoven : : Sortzing
Orchester : Harmontekapelle

Eintritt : 3 M (Inhaber von Jahreskarten ) . 6 JC. ('Sonstige )
einschließlich Lustbarkeitssteuer , Kinder je die Hälfte .
Vorverkauf : Verkehrs verein , Kiosk beim Hotel Ger¬
mania u . Stadtgartenschalterkassen . — Bel schlechtem

Wetter fftllt das Konzert ans .

Badische Lichtspiele - Konzerfhaus
Friedens -V ertrag

von Versailles
seine territorialenund wirtschaftlichen Folgen .
VORTRAG : Herr Professor Dr. K. Schilling.

Einmalige Vorführung : Dienstag , 20 . Juni , halb 8 Uhr abends
Preiset 9 .—, 7 .—, 5 .— Hk . — Vorzugshette haben Gültigkeit .
. . .
Letzte Veranstaltungvor Sommerpause . tTiederbeg. September

Badisches Landestheater.
Montag, den 19. Juni , 71fr- n . 9 Uhr. — Mk. 25 .—.

; Th .-Gem . B . V. B . Nr . 2401—2600 und alles
über 3350 1149

x, Abendfeier : Der Tanz im Wandel der Zeit.

Städtisches Konzerthans
Karlsruhe.

Gastspiel des Neuen Operetten¬
theaters Bonn. 4112

Leitung : Direktor Adalbert Steffter.

Beginn der Operettenspielzeit :
1 . Juli 19 * Ä.

Für die eintreffenden Mitglieder
werden Zimmer gesucht Die Miete
wird ab sofort vom Sekretariat ge-
zahlt. Meldungen schleunigst er¬
beten an das Sekretariat des Städt,

Konzerthauses .

MUchpreis .

i Diwans !
neue, prima Ware , billig
Köhler , Schützenstraße25

VolMuMsuällwg derSoz.Partei
Adlerstr. 16 KARLSRUHE Teleph . 3701

empfiehlt

sinnliche Literatur
insbesondere Partei »* Gewerk »
schafts » und Fach » Literatur
Lieferung ganzer Bibliotheken

Schreib - Waren aller Art
Wiederverkäuferund Vereine erhalten Rabatt

Picket
SRitcflir, eiüten

ocridjrolnbm sehr schnell,
nenn man atenbä den
Schaum d. Zucktr ’t PaUat -
Ma4tilaal -S«l(a «introdncn
ISfct Schau » erst morgen«
adnmschen u. mit iaekaad -
Ceo « o nochftrelchen . Gros>>
artig «Wirkung. «.Tausenden
bestätig«. In ollen Npoihel»
Drogerien , Porsümerie » a
grileurgelchllsien erhäüli ^

ReMlttMe«MLL
Carl Zepfel . Mruiacher . Morgeastr. 18.

l Ich berufe die Mitglieder des Bürgeraus ,
schuffes gu einer öffentlichen Versammlung auf

Mittwoch , den « 1 . Juni ds. Js .»
nachmittags 4 Uhr

In den großen RaiHauSsaal .
Tagesordnung :

t , Fortsetzung der Beratung der in gestriger
f Be-rsanrmlunig nicht erledigten Gegenstände,'. nämlich
i a ) Errichtung eines Fugendschutzheimes im

Kammergebäude der ehemaligen Drayo -
i nerfcrfecne (75) .

b) Gewährung eines Darlehens «m den Bad.
LandeSverein für innere Mission zumUmbau des Lemdeserholungsherms Fal -
kenburg in Hervemrlh (106) .

: c) Aenderung der Gebührenordnungen für
Straßenreinigung , Müllabfuhr und Abort-
grubenentleeruug, . sowie Umwandlung der

’ Schwemmgebührzur Kanalgebühr . (105) .
^ .' Geschäftsordnung für den Bürgeoausschuß.
i (103) .
ö. Gemeindesatzung über die Gewährung von
: Tagegeldern und Reisekosten der Mtglieder

der städtischen Körperschaften und der städt .
Beamten bei auswärtigen Dienstgeschästen' betr. (104) . 1150
Karlsruhe , den 17. Juni 1922. ^

* Der Oberbürgermeister .
[
1 Der Preis für Vollmilch zur Versorgung der
Bezugsberechtigten in Reihe A und B beträgt mit
Zustimmung des MilchauSschuflesab 20. Juni ds . IS .
Mk . 9 .40 je Liter .

Karlsruhe , den 17. Juni 1922. 1158
Milchamt .

eESÜT
--

-Essenz
Destillat (12 Fl. Mk . 75.— , bei 24 Fl . Mk. 13V— franko und
Inkhu . Zu heben in Apotheken und Drogerien . Hersteller
Labaratoriom E . Walther , Halle a . S.-Trotha 164 a . <

Karlsruhe -Rüppurr .
Zum 1 . Juli d . I . suchen wir für unsere |

| hiesige Agentur zuderlässigesi

3rttunacitriiijE ,r ( iit)
Bewerber oder Bewerberinnen wollen |

sich alSbald beim Vorsitzendendes Sozial -
! demokratischenVereins in Rüppurr -Garten¬
stadt » Herr » Joses Seiler , melden.

Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund . Geck Co .

% LL ER ART ?
für Behörden, ' Mandel. u.' Ge-
werbe sowie privaten Bedarf
liefert la geeohmackvolteru .
preiswerter Ausführung% in
2 >Schwarz- und Buntdruck s

. . . . V

^
- - '

rZFT? .
tk

Karlsruhe Geck St Cie . Lufaenstr. 2ch

Durlacher Anzeigen.
Für die Zelt bom 15. Juni 1922 bi« 15. Jult 1923

werden
Angelkarten

für den Beunfee zum Preise von 80.— Mk . je Karte
abgegeben.

Durlacher Einwohner , die Angelkarten wünsche «
werden ersucht, dies spätestens bi» 24 . Juni dS. IS .
beim Unterzeichneten Bürgermeister anzuzeigen.

D u r I a ch , den 13. Juni 1922. 1156
Der Bürgermeister .

.. . :

Mieter- >. WerMeroerMWg
Mlach e. B.

Dienstag , dr « 20 . Jnnl , abends »/rb Uhr
im Lummsaale 11508

HalWrl. Geueklll-BersWmlllllg.
Ersatzwahlen , Kassenbericht , Wahl eines

Unterkassters , Drlegiertenwahl znm badischer «
Mietcrtag und Berschiedene » .

Es ist Pflicht der Mitglieder vollzählig zu er-
Der Borstand .scheinen .

^leinveNtaulrpreizrfür Obst u. «emüre
Im Benehmen mit der städt. PreiSPrüfungSstelle

Karlsruhe wurden in der Zeit von « 20 . Juni an
folgende Richtpreise sestgelegt:
Kopssalat (Freiland ) . Stück 6iS 200 4
Mangold . . . . . Pfund „ 260 4
Radieschen . . . . Bund „ 80 4
Wicnerrcttiche und Eiszapfen . . . „ , 100 ^)
Rhabarber . Pfund „ 250
Spinat . . . 350
Zwiebeln mit Schloten . . . . . . , „ 400
Kohlrabi . . , 490
Erbsen » « . . » « » . . » » , . . «. * 700 ^
Wirsing . „ „ 250 ^
Eier . . Stück . 550 ^
Kirschen . Pfund 600 bis 1200 4

Die Klelnverkäufer sind gesetzlich verpflichtet, in
ihren BerlausSräumen oder in den VerkaufSitänden
Preisaushänge bczw. Preisschilder anzubringem Wer
dieses unterläßt , macht sich strafbar . 1157

Durlach , den 17 . Juni 1922.
Städt . PreiSpriifungSstefle .

booxelstork, geruchlos,
InAxolhcte » u.Dwgerien

Sehirsr -Mntel
erstllasfige Ware , « och
srühere Preise . (Fahrt
lohnt sich , da selten gün
stiger Einkauf.)

Eugen Schaesfer
Durlach (lass

Hauptstr . 81 b. Bahnhof .

Schnhwaren
allerArfclGelegenheite -
känfe ) offeriert billigst

An- und Ferkanfs-
Geschäft Glotzer,

Zähringerstrasse 53 a .

Städt. Freibank.
Ftelschabgabe . tiu

Montag , von 2 bis 3 Uhr
Rr . 2251 —2359 .

2 Zimmer und Küche in
der Südstadt zu tauschen
gesucht , gleich in welche ?
Stadtviertel . « urckhardt ,
Rüppurrerstraße42 , p. im

Baden - Baden.
Mit Wirkung dom 1 . J « «i 1023 gelten fürden BersorgungSbezirk Baden -Stadt folgende « letn »

de,ka«f»pretse für Kohle «, Kok» und Briketts
bet Barzahlung :

Diese Preise gelten als Höchstpreise und dürfen nicht
überschritten werde«. 1153

Sorte

Preis für 1 Zentner

ab

Lager

G s 1
ÜPJ

.8 £

« 1 - 1
ZZL »
SÄ Z

geliefert

Mk. Mk. Mk.

RuhEückkohlen . . .
, Fettschrot und Ma

schiuenkohlen. . .
. Fettnuß 1, H « . Hl
n Eßnuß I und H
. . Hl . . .

kohlen 111
. Dchmicdcnuß-

kohlen IV . . . .
, Melierte Schmiede¬

kohlen .
» Anthrazit-Nußkohl. 1

i
» Steinkohlenbriketts
» Grobkoks (Gießerei-

kvks) .
, Brechkoks I und H
. . Hl . . .

IV .
Braunkohlenbriketts

Union . . . . . .
Braunkohlenbriketts

Mittcld . u . Sächs.

108 .39

95.90
109.70
116 .10
113.10

109 .70

107.40

99 .—
116 .80
124 .70
116 .—
128.80
128 .80

118.—
127L0
122 .60
114 .20

73.10

86 .40

£

$s
I

8
<9

ver
I

LedenSmtttelamt — Kohlenstelle .

Arbeitsamt (Bezirksarbeitsuachweis).
Unentgeltliche Stellenvermittlung für gelernte
und ungelernte Berufe . Besondere ArbeitSnach -
weiSabteilungen für weibliches Personal , Hotel-
und Wirtschaftspersonal, kaufm . und technische

Angestellte ( einschl. Schwerbeschädigte ).
Geöffnet; Bormittags von 8—12 Uhr, Aach

mittags von 2—4 Uhr.
Fernsprecher Nr . 1181—1160.

Gesucht werde« !
4 landwirtschaftliche Knechte, 1 Ncbnmnn, 1

Schweizer, 1 Biehfütterer , 1 Herrschaftsgärtner
(dgrh . ohne Kinder), 1 Heizdreher, 2 tüchtige
Bauschlvsser , 1 jg . Schmied , einige Dreher, 1
Buchbinder, 2 Küfer aus Holz, und Kelleixrrbeit ,
2 Fornier (Ofenfabrik), 1 Spezialist für Telefon¬
bau , 3 tüchtige selbst. Polsterer -Tapezierer , 3
Bau - und Möbelschreiner, 1 Polierer/8 Klein-
und Grosistückschnaider, 2 Danrenschneider, 1
Schäftemacher , 40 Maurer , 20 Gipser, 25 Ma
ler, 8 Zimmerer, 3 Blechner und Installateure ,
1 Buchhalter, junge Hausburschen, 1 Kranken
Wärter.

Köchinnen , Zimmer -, Allein- und Kindermäd¬
chen für hier und auswärts , Putz- und Stunden¬
frauen , Laufmädchen , Gartenarbeiterinnen , Ver¬
käuferin für Fcinkrsthaus, Lehrmädchen für
Näherei, Putzmacherei , Karsettmacherei, für
Verkauf in verschied. Branchen, 1 Lehrfräulein
für Pelzwarenbranche. '

Hotel -Personal : 8 Küchenmeister , 3 Allein
koche, 10 Partieköche , 15 junge Köche , mehrere
junge Restaurant , und Saalkellner , 1 Zapfer,
4 jg . Hausburschen, 6 Knpserpntzer, 8 Küchen^
burschen , 3 Silberputzer, 1 Rcstatirant -Kassie
rerin , 2 Küchenbeschlietzerinnen , 3 Büffctfrl ., 2
Büffetanfängerinnen , mehrere Saaltöchter, Ser¬
vierfräulein und Zimmermädchen nach aus ^
wärts , 6 Mädchen für Hausarbeit und Servie¬
ren , 10 Köchinnen für Hotels und Restaurants ,
4 Beiköchinnen , 50 Küchemnädchen, mehrere
Wasch, und Putzfrauen .

Stelle « suchen :
Gewerbsgehilfen für alle Berufe, KriogSbe ^

schädigte, geiernttz und ungelernt« Arbeiter in
großer Anzahl. 1182

Abänderung der Milchverordnung ,
vom 27. Mai 1921.

Me MIchverordnung vom 27 . Mai 1021 HW*
mit sofortiger Wirkung wi« folgt geändert.

6 und 10 lauten künftighin:
8 6. Wer Milch in den Bezirk der Stadt

den -Baden einführt, hat sie an die städt. 3 e^
träte abzuliefern . Die das AblieferungSs ^
(Kundenliste) übersteigende eingeführte Milch»,
menge steht dem Händler unter Beobachtungt**
Anweisungen des städt. MitchmirteS zum fw***1
Verkauf an Einwohner zur Verfügung.

8 10. Zuwiderhandlungen gegen diese Dt-
stimmungen werden mit Gefängnis bis zu eisi«w
Jahr und Mit Geldstrafe bis zu 10000 Jt oder
mit einer dieser Strafen bestraft. EbenM »
kann der Einzug der beschlagnahmten
ausgesprochen werden.

Baden - Baden , 16. Juni 1922.
Der Oberbürgermeister .

Rastatter Mnzeige«.
Wohnungs -Abgabe .

Nachdem durch ReichSgesetz dom 26 . Funk Wjj
resp. vom 6 . März 1922 eine Wohnungs -Abgabe vo>
bebauten Grundstücken, deren Gebäude vor oe
1. Juli 1918 ferttggestellt wurden , eingeführt woroc
ist, hat der Bürgerausschuß in seiner Sitzung "v
8. ds . Mts . folgendes beschloflen : ,. ,022

1. Für die Zelt vom 1. Oktober 1921 bis 1. April w"
wird von bebauten Grundstücken, deren Bebau
vor dem 1. Juli 1918 sertiggestellt worden , W
der Pflichtsatz der WohnungS -Abgabe mit .
der Gebäudesteueriverte zusammen für Land u>
Gemeinden erhoben ; , .

2. sür die Rechnungsjahre 1922 - 1941 wird
den unter 1 genannten Grundstücken eine Wpj,
nuoqS-Abgabe don 6% der Gebäudesteuerw«
zusammen für Land und Gemeinden eryo»- .»

3. die Abgabe wird sür die Zeit vor dem 1. April 1 .
bom Grundstückseigentümer , für die Zeit Jj ^
dem 1. April 1922 unmittelbar bom Rutzuns
berechtigten, bei Untcrvermietung und
Verpachtung jedoch vom Mieter und Berpaai
erhoben ;

Die WohnungS-Abgabe ist nicht nur vou Wvch^
gebäuden , sondern auch von gewerblichen oder 1»
wirtschaftlichen Gebäuden zu zahlen .

Zum Zwecke der Ausstellung der Steuerltsto u
die Wohnungs -Abgabe werden die Hausbesitzer oro ^
deren Stellvertreter ersucht, spätestens bt » »lu e,
1922 sämtliche Bewohner resp . Benützer der

her
"

(Zimmer 11 ) mitzuetlen . Ferner find" nach dem Stand vom 1. Juli 1914 uuo vow
1. April 1922 anzuqeben . « „. «rucke

Die zur Ausfüllung erforderlichen « oro
werden den Hauseigentümern zugestellt. . „xch

Die Richtigkeit der gemachten Angaben tfl
die Unierschrist der Hausbesitzer bezw. dnen z,
Vertreter sowie don sämtlichen übrige « Wohvv u ^
inhabern bezw. Mietern oder NutzungsbereM' ^ 54
zu bestätigen. :

Rastatt , den 16. Juni 1922 . - \
„ DaS Bürgermeisteramt .

Renner . Neuner-

Die Ausgabe der Brotkarten findet statt
Mittwoch, den 21 . Juni 1922, von s - l2 Uhr A »

tzie
Nummer» 1—1000, nachmittags 3—6 Uhr I
Nummern 1001 bis 2000 , „ « £,. für

Donnerstag , den 22. Juni 1922, von 9—12,^ ghr
die Nummern 2001 - 3000 , uachmütag » ^
für die Nummern 3001 bis Schluß.
Jedermann hat die Karten ,

werden , solort nachzuzählen . Spätere
nd seine Karten nick .

werden grundsätzlich abgelehnt .

, die ihm nuKK
-ivätere Beschwero

daß jemand seine Karren nicht richtig rrhat > cie
werden grundsätzlich abgelehnt . Für Broft
nicht richtig abgeholt werden , ist eine
gebühr von 1 Mk. zu entrichten .

Rastatt , den 17. Juni 1922 . ,
Kommnnalverband Raftatt^ ta« .

H-L

Ordnung ^

1156

Bruchsaler Anzeige"
MietervereinBru ^ I^
Veraiinigssttnlde ^

Sehl a. RH.

8 eii»ngrtf «iger (in).
Bewerber oder Bewerberinnen woll^ ^
alsbald bei Frau Ludwig «

Frtedrtchstraße Nr . 8 in K-Hl " " "

Verlag des Bolksfreuud
Geck 8f
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